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Bibelwissenschaft und Dogmengeschichte
Pesch; Rudolf KTATZ. Reinhard, So liest INna synoptisch. An-

leitung un Kommentar ZU Studium der synoptischen Evangelien. Lig 1— Je(96, 01 ® 99 S L 1—3, 6 Frankfurt I/5, Knecht
und Wundergeschichten. 1976 Der Frankfurter Neutestamentler Rudolf Pesch
un se1n Assıstent Reinhard Kratz wollten MI1t iıhrem ler besprechenden Werk
eın Arbeitsbuch schaften: ıcht Eıgenzweck, sondern Hıltsmittel für das Studium
der synoptischen Evangelien. Daher die unprätentiöse Aufmachung der bisher
schıienenen reı Bändchen (leider kosten S1e usammen trotzdem tast 45.—1!)daher uch der strafte, knappe St1] der Darstellung. Kurz um Inhalt: CeNL-
hält ach einer lesenswerten, pädagogisch geschickten un Aaus der Erfahrungwachsenen „Einführung ZUr Benutzung des Kommentars“ S 92—13) eine fort-
aufende Kommentierung VO  S 17 1—3, SAamı<. synoptischen und anderen (Joh;Apokryphen) Parallelen (hierzu noch eine Frage: Warum wurde 1im Abschnitt ber
dıie Taute Jesu Z die johanneische ersion Joh I DU 22 ıcht mi1t-
berücksichtigt?). Dıe Methode 1St hier VO allem die der Redaktionskritik: aufgrundeiner außerst präzısen synoptischen Analyse werden die lıterarisch-theologischenIntentionen des jeweıligen Evangelisten tein herausgearbeitet un: zusammentassend
dargestellt. FEıne sinnvolle Lektüre der schr konzisen Ausführungen unbedingt
VOFraus, daß der Leser sıch selber 1ım OTaus eın SCNAUCS ıld der synoptischenSituation gemacht hat besten anhand der ewährten AÄnweısungen aut

10—1 1 Verweise aut die derzeit gängıgen (griechischen un deutschen) S5Synopsendie utoren selbst legen die Patmos-Auswahlsynopse zugrunde und autf
weıtere Literatur erleichtern solche persönliche Arbeit. Wer 1’ 1—3, 6 anhand
der dieses Heftes durcharbeitet, wırd sıch eine fundierte Kenntnis der INAar-
kiniıschen Theologie aneıgnen. Grundsätzlich sınd die einzelnen Textabschnitte jedochunabhängig, 11a  > kann Iso auch einzelne herausgreifen. Bd nd erklären
ıcht mehr einen tortlaufenden Text, sondern die neutestamentliche Gattung der
Wundergeschichten. Hıer 1St die Methode 1Iso zunächst die tormkritische, die annn
allerdings durch Redaktionskritik erganzt wırd (übrıgens kann diese Einführung iın
dıe Formkritik NUu: empfohlen werden: s1e greift ıcht ausgewählte Mustertälle her-
AUS, sondern erweıst iıhre Geltung gerade uch an schwierigen „Mischformen“).erliäutert nach eıner sehr n Eınführung aut LLL verschiedene Typender Grofßgattung „Wundergeschichten“ : „Exorzismen“ („Dämonenaustreibungs-erzählungen“ Mit austührlich kommentierten synoptischen Textbeis ielen);„Heilungswundergeschichten“ (8 Perikopen, die verschiedene Krankheitsbi der
z B Aussatz, Blindheit belegen); „Totenerweckungen“ (eine Perikope). Bd  }
tährt 1n dieser Reihe tort „Rettungswunder“ (2 Beispiele; oft undı:fteren-
ziert den „Naturwundern“ gezählt); „Geschenkwunder  C ( Beispiele; hierzu
gehören Vermehrungswunder die beiden synoptischen BrotvermehrungenVerwandlungswunder vgl das Weinwunder Kana und wunderbare Fisch-
züge); „Normenwunder“ (Zu dieser Perikopen erläuterten Gattung „Er-
zählungen die anhand des Wunderberichts für alte der CUu6e Normen werben“,

60 zählen u. die beiden Lahmenheilungen Mk B 1—12; D 1 | mıt Paralle-
len]); „Fernheilungen“ (2 Periıkopen); „Sammelberichte“ (3 be1 M 9 be1 Mt)Der Band schlie{fßt miıt Exkursen ber eine VO':  3 den utoren ANSCHOMMENE NOmarkinische Wundergeschichtensammlung“ (1n 4, 35—6, 51 eingebaut) und über
den mattäıschen Wunderzyklus (Mrt 8—9) Die Faszikel un: enthalten am
nde eın herausklappbares tabellenartiges „Motivgerüst der Wundergeschichten“,das dem Leser die Auffindung ımmer wiederkehrender Motive ın den verschıedenen
Erzählungen erleichtert un! Gattungstypisches einprägen hilft Neu ın un
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1STt auch, da sıch jeden Textabschnitt weıterführende Aufgaßen anschließen, die
der Leser selbständig austühren kann Außerdem 1St INnNan ankbar für zahlreiche
Textbeispiele VO'  3 alttestamentlichen un außerbiblischen Wundergeschichten: dabe
1St „lıterarische Abhängigkeit ntl Wundergeschichten 1L1LUT be1 atl Vorbildern nach-
weisbar“, während „außerbiblische Parallelen NUr die Verbreitung von Strukturen
un Motiven (Topo1) bezeugen“ (Bd Z; 11) „Dafs dıe Lektüre einer Synopseallein eine zureichende Einführung 1n die Evangelien un: eın ANSCINCSSCNCS Ver-
ständnıs der Jesustradıtion ermöglicht, dürfte heute unbestritten se1n.  «C (Bd 1, 11 F
Von dieser Überzeugung sınd die utoren AU:  €} Sıe tellen siıch deshalb
Benutzer iıhres Arbeitsbuches VOTrT, dıe selber schon MI1t der Synopse arbeiten: Pfarrer,
Religionslehrer, theologische Erwachsenenbildner, Theologiestudenten, Ja Schü-
ler der Sekundarstufe E Letzteren der Zugang diesem anspruchsvollen Werk
leichtfällt, möchte iıch allerdings bezweiteln. Überhaupt die Arbeit MmMIt diesem
Hıltsmittel schon ein1ge exegetische Grundkenntnisse VOraus, mehr noch ber den
Wıllen, sıch der urchristlichen Jesusüberlieferung 1n ihrer nıcht leicht harmonisier-
baren Difterenziertheit stellen. Das verlangt geduldiges „Am-Text-Bleiben“.
Hıer tührt diese scheinbar trockene, wissenschaftlich-nüchterne Studienhilte ber
sıch hınaus 1n eine echt spirıtnelle Dımensıion. Deshalb 1St INa  — den utoren für
dieses neuartıge Werk dankbar. Man dart se1n auf die angekündigten
weıteren Faszikel ber Gleichnisse nd Passıonsgeschichten. Locher,-

SE SUS 1n der Verkündigung der Karche, hrsg. VO' Fuchs
(Studien ZU und seiner Umwelt, SNTU A, Gr. (206 5 Lınz
(Austrıa) 1976, Verlag Albert Fuchs Dieser Sammelband eröffnet eine CcCUEC
Reihe exegetıischer Studien. Der 2 B dem 'Titel „Theologie Aus dem Nor-
den  CC soll demnächst erscheinen. Beıide kündigen das wichtige un: interessante Unter-
nehmen A Ergebnisse biblischer Arbeıit zugänglıch machen, die ın der deutsch-
sprachıgen exegetischen Diskussion kaum Beachtung tanden. Nımmt ma  3 den be-
kannten Franzosen Leon-Dufour aus, ann bietet die vorliegende Sammlung Ar-
beıten Aus der Schule VO  } Uppsala sSOW1e Beıträge Jüngerer österreichischer Exegeten.
Wenn INa  $ will Iso eher Stimmen VO: „Rande“, die nıchtsdestoweniger Gehör
beanspruchen dürfen. Der sehr allgemeine Titel Lißt kaum eınen Schlu{fß auf die
Themen der eun Artikel dieses Buches Auf den ersten Blick betreften S1e nach
Inhalt und Methoden das breite Feld neutestamentlicher Forschung. enauer
betrachtet ergeben sıch dann ber doch reıi charakteristische Gruppen. H. Riıesen-
Feld Zur Frage nach der Einheit des (9—25 un Leon-Dufour: Das Spre-chen VO  3 Auferstehung (26—49) legen fundamentale Überlegungen für moderne
Bıbelinterpretation VOTr. Es olgt eine Gruppe VO  - vier Beıträgen Reicke, Fuchs,

Hartman), die Jesu Verhältnis ZU Täutfer Johannes b7zw die Anfänge christ-
lıcher Botschaft aus ıhrem Jüdischen Ontext heraus beleuchten. Zum findet
sıch eine Gruppe VO drei unterschiedlichen Arbeıiten, 1n denen VOrT allem uellen-kritisch 1im weıteren 1nn Entstehen un: Weıtergabe der christlichen Tradıtion her-
ausgearbeitet sind Aıchinger befaßt sıch mit der Perikope VO: Ahrenraufen
Sabbat (110—153), Stemberger MI1t der Stephanusrede 4— un: Fr. Zei-
linger mIiıt den Tradıtionsträgern 1m Kolosserbriet 175—190). Dem Ganzen wurde
eın Orwort vorangestellt un eine Bibliographie (191—199), Abkürzungsverzeich-N1s und Autorenverzeıichnis beigegeben. auf die Fülle der einzelnen
Analysen un Deutungen näher eingehen können, bl;ibe;n Themen un Gesichts-
punkte nachdrücklich unterstreichen, da s1e wen1g gangıge Einsichten 1n Erinne-
rung rufen un: für die moderne exegetische Diskussion manche lebendige Anregungenthalten. Doch ıcht 1Ur als Diskussionsbeitrag 1m ENSCTICN Rahmen einer speziellenFachwissenschaft soll diese Sammlung dienen. Die durchgängig ve Grund-
posıtiıonen 1n diesem Band sınd bedeutsam auch für die Probleme un den histo-
rıschen Jesus, tür den Versuch, Glaube un: Theologie rein kerygmatisch begrün-en SOW1e für die rage nach Quellen un Einflüssen, dıie beantworten 1St,das spezifisch Christliche deutlich heraus ehoben werden soll Dıie vorgelegten (56=
danken un Argumente lassen siıch jeden alls nıcht eintach abtun. Vielmehr dürften
S1Ee für das heutige Gespräch ber zentrale christliche Wahrheiten (Christologie,Schrift, Taufe, Kirche beachtenswerte Aspekte ZUr Sprache bringen. Die im
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Sanzen sorgfältige Veröftentlichung WeIlst neben einıgen kleineren Druckfehlern
Besonderheiten auf, die vielleicht storen könnten; eLtw2 wWwWenn VO „Publikaner“ (57)
gesprochen WIr tür die rel Zeilen weıter das verständlichere „Zöllner“ steht,
der WCIN eine „theologisch avanzıerte Verkündigung“ (86) be1 Johannes dem
Täuter behauptet WIr| sachliıch unzutreftend 1St der Schriftverweis 171 A u.,

IMU: Apg S lauten. Doch können diese Kleinigkeiten das Verdienst nıcht
mindern, ler Stimmen gesammelt un: veröftentlicht haben, die be1 3580
unbekannt geblieben waren, die ber der Sache willen eın ernsthaites Echo Pro-
vozıeren sollten. Neufeld,; S

Strukturen und Geschichte des Heıls in der Theologie des Theo-
doret VO]  n} Kyros Eıne dogmen- un theologiegeschichtliche Untersuchung (FIS 17
80 (269 > Franktfurt 1974, Knecht. Die deutsche Theodoret-Forschung hatte
zewifß seit der Ausgabe VO Schulze un Noesselt (Halle die
1n Mıgne 80—84 wıeder abgedruckt 1St, bis hin ZUr Edition des Jesa1a-Kommen-
LAars Theodorets durch Möhle %s der Kirchengeschichte durch L. Parmentier
(revıdıert durch Scheidweiler) un den Forschungen VO  3 eufß nd Staab
griechischen Schriftkommentaren ıhre großen Verdienste VOr allem um dıe Texte.
SOnst ber annn S1€e NUr wenıge un heute schon überholte Studien vorweısen

Bertram, Schulte, K1 Jüssen), Wenn INa  3 VO  —3 den umgreıfenden, auch
Thedoret einschließenden Studien VO  e} Luise Abramowskı Arra Antıiochenischen Schule
absjieht. Fuür Theodoret speziıfısch 1sSt. heute die französische Forschung ührend
(Y.Azema, Canıvet, Richard 1) MmMi1t seıner eindringlichen Studıe,
MIt der sıch der Unıivyversität Würzburg habilitiert hat, eiınen hoffnungsstiften-
den Neubeginn. Schon ausgewl1esen durch gelungene patrıstische Studien Augusti-
11US un Theodor VO  3 Mospuestıa CIMa seinem Werk gewissermaßen
eınen Geburtstehler der bisherigen Deutung Theodorets, nämlıch eine isolierte Dar-
stellung seiner „Christologie“ hne Beachtung seiner Heılslehre, korrigieren. Da{i

ber den weiten Horıiızont VO  3 Perspektiven un Fragestellungen und das eNt-

sprechende sprachliche nNstrumentar seinem Unternehmen verfügt, zeıigt der
Abschnitt (1—56), 1n dem 1n ausgezeichneter Weise 1n Kap der Geschichtsraum

Theodorets un: se1nes Werkes gezeichnet wiırd. Der 1LI. Abschnitt „Statik un: gC-
schichtliıche Dynamik 1n der Christologie un Soteriologie Th)s(‘ 59—184) zeıgt
schon durch diese Wortwahl,; daß das Unausgeglichene der bisherigen Darstellung
VO Th’s Christologie durch die Spannung VO  3 Statik un! Dynamik ın den Blick

bringen und beheben CImMaß. Wohl verzichtet nıcht auf eine ıußere un
innere Analyse VO:!  3 Th’s Christologie (59—135), W1€e S1e bisher üblıch Wal, L11UL
bietet Nnu  3 die bisher unterlassene Weıterführung: „Christologie als Okonomie,
als geschıichtliche Heilsbegründung“ iKapD. 137—184). Er bleibt 1er 1m Bann-
kreis des Lebens Christı, studiert das Verhältnis VO':  $ Göttlichem un Menschlichem
1m Heilswerk Christı un: untersucht die Verständnismodelle tür das Heilswerk
Christi (irenäıische Rekapitulationstheorie, oriıgenistischer Loskaufgedanke, mit Er-
ganzung durch dıe Vorstellung VO  3 einem „Erlösungsweg“ Christi, grundlegender
Einbau der do
ständnıis VO:  n r  depelten Homoousıe Christıi miıt dem Vater und mMIi1t u1l5 1n das Ver-

Wırkung der Erlösung) All 1es wird ber einer Grund-
vorstellung untergeordnet, die alles durchdringt: „Heıl als Eınung un: Heil durch
Einung“, wodurch eben erwıesen ISt, WI1€e sehr die Soteriologie selbst christologischbegründet 1st un W1€e dıe Christologie VO  — vornherein iıhre soteri10logische jel-
SCIZUNS hat. Das Problem VO:  3 göttlicher Iranszendenz 1n inkarnatorischer Immanenz,
VO: Leidensunfähigkeit un: Mitleiden CGottes schwingt immer mıit, damals un:
noch heute aktuell. Das 1mM besonderen Ma{iß Weiterführende dieser Studie liegt 1m
1i Teil „Statik un!: geschichtliche Dynamik 1n Theodorets Sıcht des christlichen
Heiles“ 85—256). Es geht „Die Eınung der Menschen MIt dem Erlöser als
Begründung der Kırche“ (17Kap: und „Die Verwirklichung des Heiles als EınungMIit Gott“ Z Kap.), 1so Ekk esiologie un: Eschatologie Theodorets, W as jedochnıcht 1m Sınne geschlossener Traktate verstanden werden dart. Doch möchte Mit
echt mehr Ekklesiologie be1i Theodoret finden als P Camelot
nehmen wollte. Wiıe y hat der Kommentar Theodorets um Hohenlied
1er eiıne besondere Bedeutung (188 E WI1e ann auch se1ın Ommentar Ps 44

298



BIBELWISSENSCHAFT UN DOGMENGESCHICHTE

Jedenfalls ergibt sıch, dafß bei Theodoret die Verbindung der Menschen mıiıt
Christus als Menschen die „eigentliche Grundbestimmung der Kirche ausmacht“

Pneumatologie un! Sakramentenlehre kommen dabei MIt ZUr Sprache, W 1e
auch die Wesenseigenschaften un: die außere Ordnung der Kırche als Ausdruck ıhrer
Christusverbundenheit Va Das dynamische Element des Kirchenverständ-
n1sses Theodorets kommt 1n besonderer VWeise ZUTr Geltung 1m Abschnitt: „Dıie
Kırche als Wirklichkeit der Geschichte“ 218—229). Leider annn Ur kurz aufmerk-
Sa gemacht werden auf die theologischen Gesamtperspektiven 1m Kap ber „die
Verwirklichung des Heiles als Eınung MI1t Gott 31—256 un besonders 1n den
Schlußerwägungen: „Die Spannung VO  —3 Heıiılsstruktur un! Heilsgeschichte als Pro-
blem eınes Theologen der Väterzeıt“ 7—2 Diese Ausführungen zeıgen ZUL,
w Aas 1n Theodoret noch Ansatz, auch das, W as nıcht immer vereinbar 1St, ber doch
das Grundanliegen seiner theologischen Schau VO  > der Heılsstruktur. In dem

vollständigen Verzeichnis VO  3 Quellen un! Literatur ware (außer der Neu-
edition des Eranistes durch Gerhard Ettlinger |Oxtord 19754) noch beachten
Ch Moeller, Le chalcedonisme le neo-chalcedonisme Oriıent de 451 Ia fin du
VIe sıecle, Chalkedon } 63/—7/20, weıl darın der Begriff VO  3 „Neu-Chalkedonis-
MUus  . anders gefafßst 1St als 1n der Studıe desselben Verfassers ber NephaliusJedenfalls ann der geklärte Terminus VO neo-chalce&donisme nıcht aut Theodoret
angewendet werden. Dıie Studie VO  w} ze1gt, dafß c5 sıch durchaus lohnen wird,sowohl eıne Biographie Theodorets erarbeıten W1e auch eine Gesamtdarstellungseiner Theologie, WOZU schon eınen ausgezeichneten Entwurtf vorlegt.

Grillmeier, S
MoLll, Helmut,; Dıie Lehre VO) der Eucharistie als Opfter. Fıne dogmen-geschichtliche Untersuchung VO' Neuen Testament bis Irenäus VO  $ Lyon (Theo-phaneıa 26) Gr 80 (208 5.) Köln-Bonn 1975 Hansteın. Der ert der VOr-

lıegenden Regensburger Dıiıssertation sıeht seıin Thema als verbindende Mıtte 7W1-
schen Christologie, bzw. Passıonssoteri0logie, un: Anthropologie. In der Eucharistie
oftfenbart sıch eine für den christlichen ult konstitutive Doppelbewegung, eine
Katabasıs, die aut die Heıiligung des Menschen zielt, un! eine Anabasıis, eben der
ult der begnadeten Gemeıinde, der VO  e den Gliedern der Gemeinde Gott führt
Der Opfercharakter der Eucharistie oftenbart ihre Verflochtenheit. geht inner-
halb der Spanne zwıschen und Irenäus VO  $ Lyon die christlichen Quellen litera-
rischer Art aut die Frage hın d} ob in ihnen Anhaltspunkte für die Eucharistie als
Opfer finden sind Zur Lösung der historischen Frage, ob un: 1eWweit die
Eucharistie als Opfer verstanden worden 1St ndet S1e eingeordnet 1n den
Rahmen der theologischen Sachfrage, „der Besinnung auf markante Grundgehalte
der Kategorie des christliıchen Opfers“ (16) sieht methodisch Wwel Zugänge:
einmal Wortstudien den beiden Wortfeldern thysia/sacrificıum un prosphora/oblatio, 1eS5 1m profan-griechischen Sprachgebrauch un! 1n der Septuagınta. Er
stellt Überlegungen „über die sıch herausbildende Begrifflichkeit der christlichen
Kultsprache, über ıhre eventuellen Entlehnungen 4a4us VOTLr- der außerchristlichem
Raum, ber das bewußte Meıden VO:  n erminı der Vorliebe für bestimmte Ausdrücke“
CEZ) Dıie damıt angezielte Klärung der „materiellen Füllung der Opterterminologie“
soll vorbereiten auf die darauf aufbauende historische und dogmengeschichtliche
Durchdringung. Zum anderen, dem systematischen Zugang, betont C: da{fß die
Christusbotschaft der ntl Schriften die Entwicklungslinie des eucharistischen Opfer-
gedankens bestimmt ım Nexus staurologisch geformter Christologie un theologischer
Anthropologie, die sıch gestaltet 1n Anlehnung an eine sühnebezogene Soter1i0logıe.
Aus der Hinzunahme bestimmender Perspektiven trühchristlicher Theologie ergıbt
sıch eın eindeutiges Votum Ü christologischen Behandlung des Problems: 16 ‚—
mıfßverständliche Herausstellung der Einmaligkeit un Einzigartigkeit des Heiıls-
werkes Jesu Christi, seiın ein für allemal vollzogenes Opfer. Das christliche Opfter
tragt ausgesprochen eıgene Züge, da VO':  $ einem übergeordneten Allgemein-
begriff her nıcht subsumiert werden ann  CC {17} Man sıeht, W as dies bedeutet:
kritische Stellung die doppelte Versuchung, „eınen Aaus der allgemeinen eli-
gionsgeschichte deduziıerten Priester- un! Opfterbegriff 1n die urchristliche Vorstel-
lungswelt einzutragen“ und 1m „Aufkommen der Priester- un: Opferterminologie
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eine jüdiısche der eidnische Verfremdung des christlichen Glaubens“ erblicken
Nach einer kurzen Skizzierung der dogmengeschichtlichen un! kontrovers-

theologischen Bedeutung des Themas (18—23) oibt eine Übersicht ber bisherige
Lösungsversuche (J. W. Höftflıng, F; 5. Renz, F. Wieland, E. Dorsch, J. Brinktrine,

de Watteville) (24—40). FEıne vorbereitende Wortuntersuchung den Wort-
eldern VO:  3 thysıa und prosphora stellt für test: die reichhaltige Fülle des
kultischen Vokabulars 1M wırd weitgehend durch den Wortstamm u eingefan-
SCH, wodurch 6S einer Konzentration auf dıe wesentlichen Merkmale des Opfers
kommt. Diese Verengung des Begriftsteldes muündet ber 1n eine grundlegende
inhalrtliıche Doppelläufigkeit: „Sowohl das blutige Schlachtopfer als auch das Ott
zu Geschenk entbotene Speiseopfer sınd vorzugsweilse aufgegriffen worden“ (46)
Be1 NOOCHEDELV, NO00Q008. wechselt die profane un die kultische Sıinngebung, miıt ıcht

übersehender Präponderanz der letzteren.
Im ersten Hauptteıl wırd sodann die wechselseitige Beziehung VO  3 Eucharistie und

Opfer 1n den nt] Schritten untersucht (50—78) Im zweıten Hauptteil tolgt dann die
Untersuchung über „die Eucharistie als Opfer nach dem Zeugnıis des trühchristlichen
Schrifttums“ 79—178). Untersucht werden Clem, Ignatıus VO  3 Antiochien, Dıdache,
Barnabasbrief, Justıin, antıkultische Texte be1ı den Apologeten (Aristides, Athenagoras,
Diognetbrief), schlie{fßlich Irenäus VO  3 Lyon. Es mu{fß leider daraut verzıchtet WEeT C
die 1n sauberer Methodıik erarbeiteten Einzelergebnisse resümıeren. selber LUL c5
1ın vorbildlicher Weıse. In diesem Zusammenhang se1 auch verwıesen autf die Rezensıion
des ert „L’eucharıistie des premiers chretiens“ (Parıs 9 worın eun Patro-
logen des französischen Sprachgebiets die Eucharistielehre VO  — der Dıdache bıs

den Apostolischen Konstitutionen hın untersuchen (TheolRev 11976]
388—390). Be1i aller Anerkennung der Einzelausführungen vermiıßt ber eine
zusammentassende Entwicklungsgeschichte der Lehre VO'  3 der Eucharistie Der
erf. selber bietet s1ie 1n seinem dritten Hauptteil: „Die Lehre VO:!  »3 der Fucharistie
als Opfter 1n ıhrer dogmengeschichtlichen Entwicklung“ 9—1 Er sıeht keines-
WCBS 1ine ungebrochene Linıie VO atl ZU: altkırchlichen Opfer Schon dıe christo-
ogısche Auslegung des 1St uneinheirlich. Der eucharistische Opfergedanke welist
erhebliche Dıfterenzen auft. Den Grund dafür sıeht 1n den vielfachen Einflüssen
auf die Gestaltung des frühchristlichen Lehrprozesses: Auseinandersetzung mıiıt dem
entstehenden Judentum, Vorwürte VO:  3 seıten der heidnisch-griechischen Philosophie,
Begegnung MmIıt spirıtualısıerender philosophischer Mystık, innerkirchlich auftretende
Gnosıs. Au anderen Seıite gestaltet sich eine chrıstliche Theologie MIit der
christologischen Auslegung des Sowohl die Auseinandersetzung, die eiıne Klar-
stellung der Gestalt des christlichen Opfers herausforderte, als auch die auf dem
Weg der christologischen Auslegung des Alten Testamentes entstandene Passıons-
theologie haben die eucharistische Opfteridee inspırıert. Allerdings ıhre Ent-
taltung, wenn INa  3 auf das Zeugnis der frühchristlichen Quellen schaut, 1Ur zögernd
eın  « (182 F3 formuliert vorsicht1g, da{fß die fragmentarıischen Quellenstücke,ber die WIr verfügen, keine „lückenlos geschlossene Entwicklungsgeschichte“ C
STattfen Es se1 auch das Phänomen miıt ın Rechnung stellen, „da{fß Änderun-
SCH 1n Anschauung un! Vollzug schon jelfach vorhanden sınd, ehe die Quellen Sie
faßbar erwähnen“ Bezüglich der Terminologie stellt fest: a) thysıa findet
sıch bis ZU nde des Z ]6 1n vierftacher Verwendung: (1) sehr häufig 1n atl
Gebrauch, der ber mIit ‚wechselnder Kritik“ MmIit dem ntl Geschehen 1n Verbindunggebracht wird, wobei (2) die Opferhandlung, ıhr Vollzug eigens betont werden
kann; (3) dıe Passıon Christi wiırd VO atl Vorbildern her als Opfer gedeutet; eine
Rolle spielen Isaak (wofür WEenNnn auch den zeitlichen Rahmen der Untersuchung
überschreitend sehr nützlich ware: G. Vermes, Scripture An Tradıtion ın
Judaism Leiden Redemption and enes1ıs AI 193—22/, es

die Ausdeutung der ferungs Isaaks geht), das Paschalamm, der jesa1anıscheLeidensknecht: (4) die Op erterminologie findet uch Anwendung auf die ntwort
des Menschen gegenu Gott (wiederum 1STt der Hınvweıis auf Vermes, Ka
nützlich) SchliefSlich wird ann die Feier der Eucharistie explizit miıt thysıa be-
zeichnet, ZUT erstenmal 1n Dıiıid 14, 1A2 Weil unproblematisch hier Mal 1, 11.14
christologisch übertragen wiırd, zeıgt sich, da{fß die Bezeichnung der Eucharistie als
Opfer schon eine gyültige Iradıtion darstellt prosphora bezeichnet „durch-
gängıg den Typus des unblutigen Opfters Bald 1St die Opfergabe akzentuiert,
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bald die Opferhandlung“ Von Kor 11, 26 (ın der Fucharistie WIFr'! dıe
Todeshingabe Jesu für unls proklamiert) her 1St das Verständnis des Opfercharakters
der Eucharistie schon vorbereitet. „Daher dart auch der Opferbegriff weder als
bloßer Teilaspekt betrachtet un: Aaus dem umtassenden Heilsgeheimnis abspaltend
herausgetrennt werden, noch kurzschlüssig verworten un! als ungeeignet ausgeschie-
den werden: In der Eucharistie wırd das Opter Christi gegenwärtig gesetzt“”
In der Entwicklung dieses Gedankens zeıgt MIt unbestechlicher Nüchternheıit
Kontinuität und Diskontinuität auft. Der erft. erwelst sıch als vorzüglicher
Historiker und Dogmengeschichtler, der Analyse un Synthese meisterha verbin-
den kann Seine Untersuchung sollte kein Dogmatiker un Liturgiker übersehen.

A.Grillmeier,5S.J.
0, Introduzione alla ecclesiologia di S4am Basılıo (StPatrMed, 4)

Gr. (AVIILL U 3/74 5 Miılano 1975 Largo Gemellj;: 1ta Pensıero. Vor-
lıegende Studie, kurz nach dem 'Tod des AÄAutors erschienen, iSt nach den einleitenden
Worten VO'  - Cantalamessa eiıne Art geistliches Testament. Dıie Philologie, heißt
es hier weıter, se1 nıe das eigentliche Anlıegen des Verstorbenen SCWESCNH. ha
sıch MIt den Vätern befaßt, nıcht ausgeklügelte Forschungstechniken ıhnen
experimentieren, sondern sıch 1n einer iıhm geistlich verwandten Welt be-
N. Beherzigt INa  3 außerdem vebührend, daß auch der Titel 1U bescheiden VO  -
einer „Einführung 1n die Ekklesiologie des Basilius“ spricht, wird ma  e 1n der Studıe
nıcht suchen, W ads S1e ıcht se1iın will eine die patrıstische Forschung weıterführende,
umfTfassende, systematıische Behandlung der basılianıschen Ekklesiologie Streng nach
der Methode der historisch-kritischen Forschung. Es handelt siıch vielmehr 1ne
Reihe VO  - MIt oroßer Einfühlungsgabe un WAarmer Begeisterung geschriebener
Essays einıgen zugegebenermalen zentralen Aspekten der basılianischen Ekkle-
siologie. Eıne grofße Vertrautheit mMIiIt der 1NCUEeTEN griechischen Literatur ber die
Kappadokier, WIC INa  ; S1e ONn! 1mM Westen .kau£r_1 antrıfit, kommt dabei dem Autor
csehr zustatten un: erlaubt ıhm, in eine SC WISSC Unmittelbarkeit ZUr Welt der Väter

tretfen. Im ersten Essay untersucht der Autor den Zusammenhang 7zwischen
Theologie allgemein, Trinitätsdogma un: Pneumatologie einerse1ıts un Ekklesiologie
der Kappadokier andererseits. Es gyeht hier die Grundlage und dıe Voraussetzun-
SCcNh iıhrer Lehre VO  ; der Kıirche. ])as 7zweiıte Kap befafßt sıch mit wel konkreten
Lebensvollzügen der Kirche 1n der Sicht des Basilius: seinem Verhältnis ZUT Hl Schrift
und ZUr Liturgie. Was hier ber die Basiıliıusanaphora schreıbt, gehört hne Zweıtel
ZU Schönsten, weil Begeisterndsten, W Ads bisher hierüber geschrieben wurde („Ca-
ratterı interniı dell? Anafora“). Der zentrale eıl der Untersuchung dürfte das
dritte Kap se1in. Unter der Überschrift „Das Mysteriıum der Kırche“ behandelt der
Autor tolgende Aspekte: die Kırche als AT der Doxologie, die Kirche „nıcht Aaus
Menschenhänden gemacht“, die sakramentale Kırche, die Kirche 1m Lichte des Alten
un: Neuen Testamentes, (jottes Anvwesenheıt iın der Kırche, sonstıge Charakteristi-
ken der Kırche Der vierte Essay wıederum befafßt sıch mit der Hierarchie und
der Tradiıtion. Eın besonderer Abschnitt 1St dabei der Frage nach dem römischen
Priımat gew1ıdmet. Abschließend geht 1m Kap auf das wechselseıtige Ver-
hältnis VO:  3 Kirche un: Mönchtum, zunächst 1n der Sıcht des Basılius, dann SA

Abrundung 1n der Auffassung der beiden anderen Kappadokier ein. Alles in
allem eın schönes Buch, das 838023 ZUT Einführung in die geistliche Welt der Väter,
insb;s. des Kappadokischen Dreigestirns, 9888 empfehlen kann.

H.-J Sıeben

Hatdyı; Rıchard P Actualite de la Revelation divıne. Une Etude des
„Iractatus 1n Iohannıs Evangelium“ de Saınt Augustıin (Theologie Hıstor1ique, 28)

(216 S Parıs 1974, Beauchesne. Der erft. hat dem Stichwort „Aktua-
lität der göttlichen Offenbarung“ einıge Fragen den Problemkreisen Mensch, Gott,
Inkarnation, Glaube, Gnade, Heılıge Schrift un Verkündigung andiskutiert. Es
1St iıhm hne Zweifel gelungen, die betreftenden Themen durch oft schr treitende
Texte Aus den „In Iohannıs Evangelıum TIractatus“ eleuchten. Dem Schlufßsatz
des Verf., die Aktualıtät der Offenbarung gemäfß der Theologie Augustins bleibe

zuzustimmen.
auch nach seiner Studie eın lohnender Forschungsgegenstand, 1St hne Eınschränkung

H.-)J. Sıeben, S}
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‚Askese und Mönchtum ın der alten Kırche, hrsg. v. K. Suso Frank
(We der Forschung, GCOCCCIX). 80 (VI U, 285 y Darmstadt 1975; Wiıssen-
scha Buchges. Zwar SIN nach dem Zeugnıi1s der Kiırchengeschichte Askese un
Mönchtum se1t den frühesten Zeıten uts ENSSTE MI1t dem Christentum verbunden.
Bezüglıch vieler Detailfragen ber hat 1n der Forschung erhebliche Meınungs-verschiedenheiten gegeben. Wo lıegen die Ursprünge der christlichen Askese? In
der Botschaft des Evangeliums der 1m hellenistischen Heıdentum? Wiıe 1St das
Mönchtum entstanden? Aus der apostolischen Predigt der Aus eidnischen Vor-
bıldern? Warum entstand Aaus dem Anachoretentum das Zönobitentum? Wıe kam
das Mönchtum VO Osten 1Ns Abendland? Wıe sınd die verschiedenen Mönchregelnentstanden? Fragen, die lange umstriıitten un: c5 Zu eıl heute noch SiN.
Der vorliegende Band versucht einen Überblick darüber, W as die Forschung die-
SCIL Fragen Sagt In eıner austührlichen Einleitung (1—933) x1ibt USOo Frank einen
Forschungsbericht, der die Meınungen Von den Anfängen der christlichen Kirchen-
gyeschichte bis 1Ns Jh. darstellt: VO':  } der altchristlichen Hıstoriographie (Eusebius
VO  - Caesarea, Hieronymus, Antoniusvita, Cassıan) un: den mittelalterlichen Auto-
T1CeN (Bernhard VO'  3 Clairvaux, Rupert VOo  $ Deutz) ber die reformatorische (FlacıusIllyricus) un!' gegenreformatorische Darstellung (Caesar Baron1us) bis den Ver-
suchen einer religionsgeschichtlichen Erklärung 1mM vorıgen Jahrhundert Chr. Baur,

Weıingarten). Die olgende Dokumentation bringt 1mM Nachdruck Artikel, dıe
zwiıschen 1891 un 1972 erschienen sınd un die Meilensteine auf dem Wege der
Forschung darstellen. Der 1. Teil enthält Arbeiten ber den Ursprung der asketi-
schen Lebenstorm 1n der alten Kırche, wobei Zeugnisse der religionsgeschichtlichenule Ww1e Auseinandersetzungen MIt ihr Wort kommen Harnack, Troeltsch,

Bremond). Untersuchungen über die Essener (f VDanı der Ploeg) und das Motiıv
der urchristlichen Wanderaskese (G. Kretschmar) schließen diesen eıl 1b Im

eıl sınd Artikel den Frühformen des asketisch-monastischen Lebens gesammelt,wobej die wichtigsten altkirchlichen Mönchslandschaften Wort f3 der
Übergang VO:!  3 der Anachorese zZzuU Öönobiıtentum bei Pachomius H. Bacht), das
syrısche Mönchtum (A. Adam), Martın VO  3 Tours 7L Der 3. 'Teıil be-
handelt Fragen, die VOrTrT allem die gegenwärtige Forschung beschäftigen: das Ver-
hältnis der Regula Benediceti un:! der Regula Magıstri (A. Genestout) SOW1e das
Problem der Augustinusregel Verheijen). Über die Auswahl der Dokumen-
tatıon wırd mMa  3 vielleicht 1m Eıinzeltall streıten können. Auch wırd Ma  } manche
bahnbrechende Untersuchungen vermissen. ber be1 der Fülle VO  3 bedeutenden
Arbeiten auf diesem Gebiet wırd eine Auswahl sehr schwier1ig se1n. Jedenfallswerden die wichtigsten Forschungsstationen un die heutigen Forschungsaufgabendeutlich gemacht. Der vorliegende Band, der miıt einem Verzeichnis der wichtigstenQuellentexte un! einer ausgewählten Bıbliographie abschließt, bietet eine nützliche
Hılfe für jeden, der sıch mit der alten Kırchengeschichte, M1t der Geschichte des
Mönchtums un des Ordenslebens un MIit den Ursprüngen der christlichen Sp1-ritualität überhaupt beschäftigt. Swıtek,

Theologische Literaturgeschichte
Tertullıan, La chair du CHHISE: CtOmMe 58 Introduction, crit1que,traduction cCommentaıre Par Jean-Piıerre Mah: (Sources Chretiennes No. 216

247) Je 80 (ZUSs 4A77 > Parıs 1975 du erft. Cruciıfixus EeSst dei fılius: on pudetquı1a pudendum est. Et OTfUuus EST dei filius: credibile est qul1a ıneptum eSTt. Et
SCDU LUS resurrexit; Certum eSTt qu1a impossibile. Eıinige Satze Aaus De Carne Christı
(V, VO:  e} Tertullıan. Dıie Paradoxe sollen die wahre Menschheit Christi die
gynostische Leugnung verteidigen. Als antıgnostischer Schriftsteller steht Tertullian,
W as mitgeführtes Quellenmaterial un Gewicht der die Gnosıs aufgebautenTheolo 1e angeht, 1m Schatten des alteren Irenaeus. ber auch, W as Tertullian
bieten aTt, 1St beachtlich. Vorliegende beiden Bände gehören, wWenn der ert. miıt
seiner Datierungsthese recht hat, den altesten antıgnostischen Schriften des Ter-
tul 1an. Dıe zZU Autschließen und Auswerten des Textes ZUT Verfügung estell-
ten Hılfen sınd, InNnan 1STt versucht nN, überschwenglich: 50 Seiten ÜbersetzungMIt kurzen Zwischentiteln, fast 200 Seıiten Eınleitung, 120 Seıiten Kommentar,natürlich ıne Bibliographie und die entsprechenden Indices (Heıilige Schrift, Ter-
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tullianstellen, antıke Autoren). In der Einleitung behandelrt der ert. zunächst
dıe Datıerung VO  — De Carne Christ1i Er greift 1er auf eine seiner trüheren Ver-
öffentlichungen zurück : Die Schrift 1St VOrT Adrıv Marc. 1— F abgefaßt. Kap 11 der
Eınleitung befafßt sıch eingehend mi1t der Position der drei 1m Traktat anvısıerten
Häretiker: Valentin, Marcıon und Apelles. Im folgenden Tertullian selber vewid-

Kapiıtel untersucht der ert der Überschrift ‚Polemik‘ dıe mehr tor-
male Seite unserem Afrıkaner: miıt welcher Art VO  } Argumenten geht SC
die ZENANNTIEN Häretiker vor” Der ert. unterscheıidet die praescr1iptiones, 10-
gische compendıa (eine bestimmte Art von Verallgemeinerung), sonstige sprach-
ıche der stilistische Mittel der Auseinandersetzung. Dıie inhaltlıche Seite wırd 1im
Abschnitt Tertullian als Theologe angesprochen. Hıer gveht es Anthropologie

ıtel behandelt die Probleme derun Christologie des Tertullian. Das vierte
Neu-Edition, das fünfte bringt ıne knappe, sehr einleuchtende un über-
zeugende Gliederung des Traktats. Er 1St aufgebaut nach dem l, SENANNTEN rhe-
torischen Schema tuerit (caro Christı) (I, 2—V, 10), unde V1I—1X), CU1US-
modiı XA— Z Von besonderem Interesse 1St 1n der Einleitun der Abschnitt
ber die Christologie VO: de Carne Christi 40—170). Der Vert. hier den
Kontrast 7zwischen vorliegender Schrift un!: Adıv Praxean, Kontrast mehr in der Ter-
minologie als in der Konzeption, die noch ach iıhrem klaren Ausdruck sucht un ıhn
1n Advı. Praxean findet. Der erft. sieht 1n diesem Kontrast ine Bestätigung se1nes
Datierungsvorschlages. H.-J Sıeben, S}

Perrin; Michel, Lactance. L’Ouvra du Dıiıeu Tome EF
(Sources Chretiennes, No 213 214) Je 80 (ZUS 456 > Parıs 1974, du ert
Um die Jahrhundertwende hat S. Brandt dıe Texte VO  3 Laktanz 1M Rahmen des
Corpus Scriptorum Ecclesiasticorum Latınorum herausgegeben un: auch seıne
Quellenstudien dazu veröftentlicht. Kurz daraut erschıen dann das usammenfassende
Werk ber Laktanz von Pichon (Parıs Danach War über eın halbes Jahr-
hundert eine ziemliche Stille diesen Autor. Auch die deutschen Übersetzungen
der kleineren Werke 1n der Reihe der Bibliothek der Kirchenväter, 3 9 München
F9419; andern nıchts dieser Tatsache.) e1It den sechziger Jahren ber rückt
Laktanz ımmer mehr in das Blickfeld der internationalen Forschung. Das wurde
besonders deutlich durch die Arbeiten VO':  $ Wlosok, Laktanz un die hiloso-
phische Gnosıs (Heidelberg un das Buch VO':  a} V LO Lattanzıo (Zürich

Andere Untersuchungen sınd 1m Gange. In diesen Rahmen MU: auch die
Arbeit von eingeordnet werden. Be1 allen bisherigen Veröffentlichungen WAar

bemerken, dafß das christliche Werk des Laktanz, De Op1if1c10 de1, weniıgsten
berücksichtigt WAarTr. Das hatte siıcher auch seiıne Gründe 1m Inhalt des Werkes, ber
daneben auch 1n der Schwierigkeit, die Menge VOoO  3 Aussagen diesem Werk A2US
der philologischen und patristischen Forschung ZUSAMMENZULFagenN. Das hat Jjetzt
der erf 1n schr anerkennenswerter Weise N Der Band bringt VOTL allem
einen gegenüber der Ausgabe VO:  } Brandt kritischeren un: umfassender belegten Text
MmMIi1t geNAaUCNHN Angaben den Textvarıianten. er die Qualität der französischen
Übersetzung kann hier nıcht geurteilt werden.) Wiıchtiger ber für die weıtere
Arbeit un: Forschung erscheint die ausführliche Einleitung, die 1m wesentlichen
alles zusammentragt, W as die wissenschaftliche Diskussion 1n ıhrem heutigen Stand
bietet. Von den vers:  ı1edensten utoren werden eine N} Reihe VO  -} Ansichten,
Deutungen, Hınweisen un: Verbindungen vorgestellt, AT lichen und kritisch
abgewogen. Dadurch wırd ıcht LUr eın umfassender Über li ermöglicht, sondern
auch eine Fülle VO  3 Anregungen angeboten. Unter dieser Rücksicht nımmt I1a  j
auch gelegentliche Wiıederholungen un: Überschneidungen N! 1n Kauf Der
Kommentar 1m Band mıit seinen kurzen Einführungen un!: den Anmerkun
den einzelnen Aussagen 1St sehr reichhaltıg. ährend die Hınweise klas-
sısche Quellen bei Brandt noch mehr zufällig un sporadiısch sind, wurde jer wirk-
1i systematisch gearbeitet. Man kann N, daß auch 1n diesem Kommentar der
derzeitige Stand der Forschung 1m wesentlichen vorgestellt 1ISt. Zugleich werden
gerade 1n diesem Bereich EerSst jetzt intensivere Untersuchungen ermöglıcht un
SCICHT. Dafß die Arbeıt VO':  3 Pelegrino, Mınucı1o0 fonte di Lattanzıo, Roma
1947, der das Buch VO  w M. Lausberg, Untersuchungen Senecas Fragmenten
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[Berlın nıcht erwähnt werden, zeıgt dıese Oftenheit und Notwendigkeıt ZUr

Ergänzung.) Eın u Wortindex lateinischer Worter erleichtert diıe vergleichende
Forschung. Der Wert dieser beiden Bände 1St Vor allem arın sehen, daß dıie
Laktanzforschung dadurch einen starken Impuls empfängt. Eıine siıcherere Grundlage
un: eın breiteres Spektrum der Gedanken wurde 1er tür das cQhristliche Frühwerk
geboten. Das wırd sıch sıcher auch auf die Forschungen den spateren Werken
spürbar auswirken. Damıt kann sicher auch die Bedeutung des Laktanz als eNLTL-

scheidendes Glied 7wischen dem klassıschen un! Aristlichen Denken 1mM lateinıschen
Sprachraum mehr erkannt un: gewürdıgt werden. Bender

Sur L’Incarnatıon du Verbe Introduction,
Texte crıt1que, Traduction, Notes Index pPar Charles Kannengıesser (Sources
Chretiennes, No. 199) 80 (479 D: Parıs 1973 du erft. Diese Ausgabe eınes der
wichtigsten Werke des Athanasıus hat den Autor viel Mühe gekostet. Die Über-
lieferungsgeschichte des TLextes 1ST 1n der 'Tat komplıizıert. Im ersten Kapitel der
Einleitung (21—48) werden die WEe1 Hauptrezensionen des Textes verglichen un
bewertet. Es erg1ıbt sıch daraus, da{f die kürzere Rezension durch Veränderungen
und Auslassungen den Gedanken des Athanasıus absichrtlich umgedeutet hat Die
Stellen, die Intention dieses Unternehmens klarsten Zu Zug OMMU, be-
treften die Realıtät der Menschwerdung (zweı Ausdrücke bezüglıch der Menschheit
Christ1 werden systematisch vermieden: anthröpöi un organon). möchte miıt
großer Wahrscheinlichkeit annehmen, dafß diese Überarbeitung VO  e} e Incarnatıone
1n bestimmten reısen der Apollinarısten durchgeführt wurde, die sıch dieses
Werkes in dem damalıgen polemischen Ontext bedienen wollten (45—48) 1e1l-
leicht könnte der Briet des Athanasıus Epiktet VO  z} Korinth, der auch sehr
abgeschrieben und umgedeutet worden 1St, eınıge Hınweise darüber geben. Im Wwel-
ten el der Eıinleitung (52—66) legt der Autor den Plan des Traktates dar. Nach
der Einleitung ($ hebt Athanasıus dıe Voraussetzungen der Menschwerdung her-
VOTLr ($ 2—7) Diese Menschwerdung 1St 7zweıtach verstehen: zunächst einmal als
Sıeg ber den Tod un abe der Unverderblichkeit $ 8—10); Zzweıtens als Wieder-
herstellung des „kat’eikona“ un! abe der übernatürlichen Erkenntnis ($ E
Idies ermöglıicht CS dann, diıe Heilsbedeutung der Menschwerdung ZUr Sprache
bringen ($ Ma Das Buch endet mit wel Polemiken. Eıne geht dıe
ungläubigen en ($ 33— die andere die Griechen, Philosophen nd
Götzendiener ($s Eın Janges drittes Kapiıtel 67—153) wiıdmet der Ver-
tasser der Lehre VO  am} De Incarnatıione. Der Ansatzpunkt dieser Lehre liegt in der
Auffassung VO gefallenen Menschen. In seiınem ursprünglichen Zustand War der
Mensch nach dem Logos un: durch den ‚OZ0S ers:  anen worden, der selber ben-
bild Gottes W Aar. enauer ZESART, der nOUsS des Menschen spiegelte 1n sıch das Wesen
des ‚020S, des Ebenbildes des Vaters wider. Dadurch konnte Ott erkennen un
WAar unsterblich. Der 0g0S 1St eikön, der Mensch 1St kat’eikona. urch die Sünde
ict alles zerstort worden. esus Christus hat das Heil ebracht Athanasıus erklärt,

ediglich der 020S die Menschen retiten konnte un einen eib
annehmen mußfßte, den Menschen Gott oftenbaren in iıhrer Welt, 1n der S1€
durch die Sünde gefesselt , Es folgt daraus für eine erhebliche Betonung
der Körperlichkeit 1m Werk des Athanasıus weiıl der Logos jetzt iın ihr ruht
und ıcht mehr, w1e€e 1mM ursprünglıchen Zustand, aufßerhal VO  : iıhr. In einem
kurzen vierten Kapitel 57—1 wird ausgeführt, W1e Athanasıus die Bibel NO
wendet. Athanasıus 1St Theologe; se1ıne Systematisierung des Glaubens 1St nıcht
biblisch, wenngleiıch sS1ie sıch ständig von der Bibel nährt. Das fünfte Kapıtel
3—2 1St die gyrößte Leistung un: das yröfßte Verdienst des Vertfassers: dıe
kritische Behandlung der Überlieferungsgeschichte. Dıie schwierige Geschichte des
Textes wiıird 1er mit einer bislang unerreichten Genauigkeıit dargestellt. Im 'Text
selber und 1n seiner Übertragung erhebt der Autor den Anspruch, ine DSELFEUC
Übersetzung vorzulegen. Das gelingt iıhm; freiliıch ISt das Ergebnis nıcht immer ein
elegantes Französısch. Eın Beispiel: C de quı la MOFrT ut-elle redoutable au

MONS, celle du Christ?“ Zwel Druckfehler sınd uns aufgefallen
305—309, I  9 12 „MNC pPas connaitre“ mMu: doch ohl 9 pPas

connaitre (ou ignorer) le createur“ stehen; 5. 314—315, 40—41, 139 der
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letzte Atz £ehlt 1n der Übersetzung; auf 406, 9, 40, hätten WIr s&mainontön
eher durch „yCCUX quı ınnoncen Par des sıgnes C< als eintach durch „signes“ wieder-
gegeben. Dıie vielen Fußnoten weise hın auf die theologische Bedeutung und den
kulturellen Hintergrund der Gedanken des Athanasıus. Was die Einteilung des

C und 1732 ıcht trenNnen (60—63). NachBuches angeht, würden WIr dıe $$ 11
chısche Denkweise beiseite gelassen ZUgunstenNnhäatte Athanasıus ab eine grie

seıner eigenen „vitalısme soteriolog1que“ (62) Es scheint, da{fß der Wendepunkt eher
1in lıegt. Vorher veht 6S noch immer die Wiederherstellung der Erkenntnis
CGottes. Der Og0OS hat eınen eib angenOmMmMEeN, we1l dadurch seine Gottheit
offenbaren wollte, cdie Menschen erlösen. In den $$ 18—19 g1 telt dıe Argu-

1n seinem e1ib wiırd als Gott un chöpfer NNE. Athana-mentatıon: der ‚0g0S, ıcht csehr se1ıne Leiblichkeit. Diese kleinenS1US betont die Gottheıit Christı,
Bemerkungen wollen ber den Wer der Sanzech Arbeit, besonders der kritischen
Ausgabe, nıcht herunterspjelen. Dıiıe Reihe „DoUuUrces cQhretiennes“ wird durch eın
ausgezeichnetes Werk bereichert. Ska; Sg

Contra Gentes and De Incarnatıone, edited 2AN' translated by
Robert W. Thomson. 80 (XXXVI H- 788 p-.) Oxtord IDA Clarendon Press.
Der Vertasser hatte dieselbe Arbeıt WwW1€e Ch. Kannengiesser eın wen1g früher nNntier-

nNnOMmMmMeEeN. In seiner Einleitung, der Beschreibung des bewegten Lebens des
der beiden Werke Contra Gentes und De In-Athanasıus, stellt die Bedeutung

die wel ezensionen des Textes VO  e} De Incar-carnatıone dar. Dann untersucht
natıone. Er kommt wıe Kannenglesser dem Schluß, dafß die kürzere Rezension
eine apollinaristische Bearbeitung ist. In seiner kritisch Arbeit scheint Thompson
dıe Ergebnisse seıner Vorganger nicht hinreichend übe ru: haben (Ch Kannen-
g1esser, RSR 61 [1973] 219—232) D1e Fußntfen der bersetzung verweısen häufig
auf Schriftstellen, ber vielleicht wen1g klassische un patristische Parallelen.

ufs Ganze vesehen, 1m englischenDıese kritische Ausgabe un Übersetzung kann,
Sprachraum bestehen. J $ K'a:, > J

Mühlenberg, (Hrsg.), Psalmenkommentare A2UuS$s der atenen-
überlieferung, Bd.I (Patr. Texte Studıien, 15) Gr. 80 (XXXIIU W 275 S Berlin-
New ork 19750 De Gruyter Dıiıe VO:  - der Claviıs Patrum Graecorum,
Bd. IL, der Nummer 21681 gekündiıgte Edition der Fragmente 2AUS dem
Psalterkommentar des Apollinarıs Laodicea, die ebendort der 1:2551
angemeldete Ausgabe der Psalmenkommentarfrag von Didymos dem Blinden,
lıegt hıermit für für den GesamtpsaltC für letzteren zunächst 1Ur für die
Psalmen 1—5 VOT. Dıie Ausgabe ISt VO  3 einem Herausgeber besorgt worden, der sıch
durch seıne Arbeıten über Gregor VO: Nyssa un Apollinarıs VO  3 Laodicea

chichtler einen Namen gemacht hat Dienächst als Theologie- un! Dogmenges
Edıition 1St auf insgesamt Bände ansclegt. Dem vorliegenden folgt 1im AB der
Rest der Didymosiragmente, der Komme

CC  C
tTar den Pss 51215 Der

wiırd „Untersuchungen den Psalmenkatenen enthalten, 1n denen 1e€ Klassıhzıe-
rung der Katenentypen un dıe QuelleNaAaUSWAahl tür die beiden Textbände 1 ein-
zelnen dokumentiert werden sollen“ (XI1 Die Apollinarısfragmente werden hiermit
ZU erstenmal überhaupt vollständig gedruckt vorgelegt. Dıie Didymosiragmente

Patrum Nova Bibliothecadage wurden WAar schon VOoO: Kardinal Maı in se1ın
(VIIL; Z 131—3 herausgegeben wieder abgedruckt bei Mıgne 39, 1155—1616),
ber 1n eıner Art un! VWeıse, die eıne Neuausgabe rın end notwendig machte. Maı
hatte ıcht NUur den methodischen Fehler begangen, le Mss., die Fragmente des
Dıdymos enthielten, aut eine Stute stellen, hat nicht NUur zahlreiche Worte

JI Zeilen ausgelassen bzw. hinzugefügt, sonderntalsch gelesen, Worter un:
daß notwendig falsche Zuschreibungenauch das Fehlen gyanzer Folien übersehen,

DBS } Miıt besonderem Inter-zustande kamen vgl hıerzu Devreesse,
CS55C nımmt der Dogmengeschichtler die 1ın der Einleitung ausgesprochene Ankündı-
Sung SA K_en_ntnis, c bestehe Hoffnung, da auch die Fragment des Eusebios VO)  —

Caesarea, Orıgenes Kyrıill VO  3 Alexandrien ARINS der Grundkatene 1n der glei-
chen Reihe ediert wWer_rden können. Den Apollinarıustragmenten (insgesamt 314
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Textstücke, OE un! den Didymosfragmenten (insgesamt 551 Textstücke) gehen
S. Einleitung ber die Überlieferung, die Handschriften, die Zuweisungen,

Psalmtext VOFraus, die der Herausgeber jedoch ıcht als „endgültige Praefatio“
betrachtet. Sıe wırd TISE 1im 3. Bd vorgelegt werden, auf dessen Erscheinen eiıne
Gesamtwürdigung der Edition wiırd warten mussen. H.-J Sieben, S4}

Dıiıe Retractationen 1n wel Büchern, Retrac-
tatıonum lıbrı duo. In deutscher Sprache vVon arl Johann erl 80 (AV 741 5
Paderborn 19714 Schöningh. G. Bardy annte Augustins Retractationes 1n eıiner
glücklichen Formulierung die Bekenntnisse des Lebensabends. Er hat recht mıiıt dieser
Charakterisierung. Denn iındem der Bischof VO  e Hıppo seın Werk revıdiıert (genau

NUuTr einen 'eıl desselben, nämlıch die 1n 2372 Büchern abgefaßten 93
opera), legt seine Seele bloß, wı1ie c5 be1 der Reviısıon se1nes Lebens 1n den
Bekenntnissen hat Hıerin, 1mM Bekenntnis, liegt die Faszınatıon auch der
Retractationes, dieses aut den erstien Blick trockenen Katalogs, der immerhın ın
seiner Art eın absolutes Unikum 1N der Welrliteratur darstellt. Gewils, der Theologe
Augustin ergreift, WO ©5 angebracht 1St, auch die Gelegenheıt, sich verteidigen
un rechtfertigen, ber dominierend iSt anderes, nämli;ch gewissenhafte
Selbstkritik. Sie D: nıcht, zumal beı der Revısıon der Jugendschriften, mit charfen
Zensuren: hoc DTrOrSUuS temere dictum (B 5’ 3 3 LE 1501 occultissımam auda-
cıore asservatıone quam ul (1 30), Ja * S1C obscurus eST, fatıget, CU:

legitur, et1am intentionem vV1Xque intellıgatur 1DSO C 5y 1, dann immer
wıeder das Bekenntnis: adhuc nım NO intellexeram (IL, i 1 vgl I) 230 2) IL, 11)
Oder das Geständniıs: A} chreckte zurück VOr der Gröfße un: Schwierigkeit des
Unternehmens und wandte miıch anderen, leichteren Arbeiten ZzZu  «“ EN 255 „Dunkel,
weitläufig, peinlich“ ; lautet die retractatıo der einen Stelle, „eher klın-
gende Phrase als ernsties Bekenntnis“ (11, 6, der andern. ber der da scho-
nungslos kritisiert, weiß sehr wohl die Größe, die Bedeutung und den Nutzen
se1ınes Werkes. Es findet sich 1n diesen Retractationes ıcht die Spur alscher, aut-
gESETZLET Bescheidenheit. R weiß, da (die Confessiones) vielen Brüdern cschr
gefallen haben un noch fallen“ (1; 6; 1: Doch ber dıe hiermit zu

erstien Mal vollständig deutsch vorliegende Schrift (C. F. Rössler, Bibliotheca
der Kirchen-Väter, 11, 5 [Leipz1ig 237—416 bringt eine Übersetzun 1n STAar-
ker Kürzung). Nun Z Text un: seiner Übersetzung! Der bgedru latei-
nısche Text bringt die von Migne vorgelegte Maurinerausgabe »”  n Zuhilfenahme“
der 1m SEL 36 VO  $ Knöll besorgten Edıtion. Dıie Übersetzung 1St 1mM großen SAaN-
zen Zzut lesbar und . erschliefßt hne Zweitel diese schöne Schrift des Augustinus einem
größeren uDli1ıkum. Leider 1St sıie jedoch einer Reihe VO:  3 Stellen wen1g glücklich
un! unsCHAall, der als! Hıer ein1ge Beispiele A4us dem 7zweıten Buch EB
.  ware ‚Kirchengemeinschaft‘ besser als ‚Kommunion‘; IL, müßte ecclesiastica
MIt (offizıelle kirchliche Akten übersetzt werden, damıt die Gegenüberstellung
klar WIAFr!  ° 1 wird, zumal keıine Fußnoten be egeben sınd, sacramenta 888| VeEI-

ständlich MT ‚Sakramente‘ übertragen; IL, 71 WIr NUr die Gegenüberstellung
verfehlt, sondern auch laicı interio0ris proposıtı falsch durch ‚Laıen nıederen Ranges’
übersetzt (es handelt sıch wörtlich Laijen ‚nıederen Vorsatzes‘, im Unterschied

den Mönchen, die nach der Vollkommenheıt streben!); IL, 24 1St unersichtlich,
das eindeutige Augustinıische inventa durch das verschwommene ‚Erfahrun-

gen wiedergegeben WITF'! E steht kompliziert für grammatıcus donatısta
‚e1n Grammatiker 1n der Parte1 des Da: ebendort wird eın schlichtes Ostend:ı
ständlich MIi1t ‚Wahrheit wiederherstellen‘ verdeutscht; 1L, A verfälscht die Hınzu-
fügung ‚nıcht 1m Wortlaut‘ den 1n der telle; I: 38 1St lavacrum regeneration1s
allzu freı mMıt ‚Sakrament der Wiedergeburt‘ wiedergegeben. Auch die Tıtel sind
mehrmals ıcht sonderlich glücklich, z. B ‚Kurzbericht ber den Wortstreıit‘ für
breviculus collationiıs‘ (1139); un ‚Anblick Gottes‘ für de videndo deo (IL, 41),
ebendort wird commonıtori1um wenı1g passend mMiıt ‚Verhaltensregel‘ miıt ‚kurze
Abhandlung‘, otızen der aÜhnlich übersetzt; IL, stünde für Ocutio ‚Redens-
Aart besser ‚Ausdrucksweıise‘ der ‚Redeweise‘, 1m übrigen 1St hier intentio legentis

wWw1e in der französıs  en Übersetzung unrichtig MIt ‚Absicht des Ver-
tassers‘ wiedergegeben. Warum W enodatissıme miıt y  o außerster Genauigkeıt‘
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verdeutscht wird, 1St auch Nnl  t einsichtig. Die knappe Einleitung (etwas über
5 erhöht die Nützlichkeıit vorliegender Übersetzung, ze1igt ber auch, daß es

deutsches Gegenstück Bardys X I1 der BAug miıtnıcht beabsichtigt Wäl, eın
schaften.ıhren 240 Einleitung un! ‚Notes complementaıres‘
H.-J Sieben, S}

S S Y Dıie Sorge tür die Toten. Übertragen VO:  »3 Gabriel
Schlachter Eingel. . erläutert \ Rudol}f Arbesmann 80

5 Würzburg 1973; August1Nus Verlag. Der reiche Briefnachlafß ze1ıgt, da{fß
Augustinus Jange VOTLT seinem ode schon einem lebendigen Orakel, nıcht 1Ur

der afrikanischen Kirche, geworden war. Miıt en möglıchen Fra un: Pro-
blemen wendet iNda  — sıch VO:  3 überall her ihn. Wıe der weıtaus Zrö eil seiner
Schriften, entstand auch die vorliegende gelegentlich einer solchen Anfrage. Paulinus
VO!  e} Nola hatte einer ftrommen Matrone die Bıtte gewährt und s1e ıhr früh VeeI-

storbenes Kind ad SanCTLOS, 1n der Niähe eınes Märtyrergrabes, beerd: lassen.
Denn sieht 1n dem Brauch ıne sinnvolle Form christlicher Frömmig e1It. ber
eın Skrupel plagt ıh: Ist dieser siıch ausbreitende Brauch, die Toten 1n der Niähe

MIt Kor 5, 1ın Einklang bringen? ErVO:  3 Märtyrermemorıien bestatten,
den Freund un! ‚Kirchenlehrer‘ 1n Hıppo Regıus.wendet sich mIit seiner Frage

Dessen rItwort liegt hiıermit Z.U) ersten Mal 1n modernem und w1ıe uns scheıint
ausgezeichnetem Deutsch VOor (eine deutsche Übersetzung erschıen be1 Albın
1ın Maınz Dıie Herausgeber haben keine Mühe gEeSDATT, die Textseiten
der UÜbersetzung ZUTXT Geltung bringen. Der durch seine Arbeiten über
Fasten international bekannte Fordham-Protessor Arbesmann behandelt 1n

Anlaß, literarısche Form und Inhalt, Textüberlieferung,Einführung Abfassungszeıt, Sehr aufschlußreich sind die detaillierten Ausführun-Ausgabe und Übersetzungen.
CIl über den Totenkult 1n der eidnischen Antike und die Sorge für die Toten 1m
trühen Christentum. Unter zahlreichen anderen FEinzelheite erfährt INa  3 hier, da
das Anlegen schwarzer Trauerkleider iıne VO:  } den Kırchenvätern ımmer wieder
angeprangerte eidnısche Trauersitte WAar. In weıteren 21 ‚Erläuterungen’ lietert
Arbesmann dann noch eine Art KOommentar ZU Text, der jedoch hätte gestrafit
werden dürfen, handelt sıch doch weitgehend eine Paraphrase des Textes
selber. Auch hat INa  z den Eindruck, daß der Band künstlich ‚gestreckt‘
wurde, z. B wenn die den Text fassenden 7 wischentitel 1m Gro ruck
DBESEIZT rden und dann noch einmal 1m vollen Wortlaut 1mM Inhaltsverzeichnıs
erscheinen. Vielleicht ließen sich die Herausgeber Aazu von Augustinus verleiten, der
Ja auch seın Opus ‚gestreckt‘ haben scheint. Denn der weıte Teıil, die Erörterung

halten sel, hat Ja unmittelbar nıchtsder Frage, W 4a5 Vo  »3 Erscheinungen VO:  - Toten
nNntwort auf die VO:  } Paulinus gestellteMIi1t dem Thema des ersten Teıls tun! Dıie

Frage lautet übrıgens (in der usammenfassung des Übersetzers): 1e€ Fürsorge
für eiınen Begräbnisplatz neben Gräbern VO'  3 Heiligen, die Seelen geliebter
Verstorbener deren Schutz CIMfehlen, 1St eın Akt der Frömmigkeıit, der
Zweifel denen hilft, die siıch während ıhres irdischen Lebens solcher Hıltfe würdig

H.-J. Sıeben, S}gemacht haben“ C

dı >  e Expositi0 in antıca Cantıcorum. Edızione Ccr1-
t1Ca ura dı Ferrucc10o Gastaldellı, Vol U, 11 (Temıi Testı 20) Gr.

671 5 Roma 1974, 171021 dı Stori1a Letteratura. Das Mittel-
alter hat uns viele Kommentare AB Hohen ied geschenkt, denen der aus

der Feder des Gottfried VO  n uxerre er Claırvaux) mindestens durch seine Aus-
mehr lıegt 1n einer sorgfältig gearbeiteten kritischenführlichkeit hervorragt. Nun

Ausgabe VOTr. Dıe lange Eınleitung geht VvVOor em aut dıe handschriftliche Über-
lieferung e1ın, die vollständig herangezogen wird Leider ertahren WIr nıchts ber
Leben und Wirken des Verf,.s, der eın Schüler Bernhards VO'  3 Clairvaux WaLr ob-
schon auf die Edition des Apokalypse-Kommentars verwiesen wird (Ricerche
Goffiredo d’Auxerre, Roma ware doch für den KOommentar Z.U Hohen
1ed eine kurze Rekapıtulation dem Leser willkommen DSECEWESCH. Eıne absolut sichere

cht möglıch (zwischen 1191 un! Dıie EditionDatıerun 1St nach dem Hrsg nı
derselber 15 keine Wünsche ften. Eın doppelter Apparat 1St beigegeben,
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verifiziert die Ziıtate un: Anspielungen, der 7zweıte bringt die Varıanten der
Manuskrıpte. Vor em der verdient alle Anerkennung, da allen, auch
noch undeutlichen Spuren nachgeht. Es ze1igt sıch, da{fß Bernhard VO Clairvaux

häufigsten verwertfiet ISt, 1mM Abstand folgen die Glossa ordinarıa, Gilbert VO

Hoyland, Augustinus un Gregor der Große nebst vielen anderen. Für dıe v  O-
logischen Erklärungen sind selbstverständliıch Hıeronymus un Isıdor VO' Seviılla
zuständıg. Dıie Deutung des biblischen Textes geschieht nach moralisch-aszetischen
Gesichtspunkten, wobei das ekklesiologische Moment un: EerSsSt recht das arıolo-
yische zurücktritt. Honorius Augustodunensis scheint eiınıge Male benutzt worden

se1n, ber ıcht Rupert von Deutz. Dıie Auffindung der /Zıtate wurde dadurch
erleichtert, daß Gottfried selbst durch Zeichen 1 Text den Ursprung angegeben hat
(Bernhard, Glossatoren, Hugo VO'  3 St. Vıktor), W ds be1 den mittelalterlichen Schrift-
stellern wohl selten anzutreften 1St. Freilich erfährt die Kxegese kaum eine Be-
reicherung durch den NEeu edierten Kommentar. Gottfried benutzt durchweg den
Text der Vulgata; wenn auf altere Übersetzungen zurückgreift, 1St das angegeben,
wobei oft Beda Venerabilis vermuittelt hat. Was noch aussteht, ware eıne Einordnung
1n die Gesamtliteratur des Miıttelalters ZU Hohen Lied; vgl ATn Riedlinger,
Dıie Makellosigkeit der Kırche 1n den lateinıschen Hoheliedkommentaren des Mittel-
alters (Münster Beumer, SN

) Riıcerche Goftredo d&’Auxerre. 8 compendio
anonımo del „SUup' Apocalypsım“. Introduzione ed edizione crıtica (Bibliotheca
„Veterum Sapıentia”, serı1es Textus, Documenta, Commentarıa, 12) 80 (189 S
Rom 1979 Pontificiıum Institutum Altioris Latinitatis. Bereıts 1n der Einleitung

seiner Edition des Apokalypsekommentars VO  e} Gottfried VO  3 uxerre 1115/20—
(Rom, Edizioni1 dı Storia Letteratura hatte darauf hingewiesen,

da VO  3 diesem Werk noch iıne Abbreviation gebe, die bisher noch ıcht kritisch
herausgegeben sel. Hıer legt S$1e 1U in einer vollständigen Edition VOTFr. Es han-
elt sıch dabei ZWanZzıg Sermones, die dem biblischen Text versweise tolgen

und ıh dann 1n längeren Abschnitten kommentieren. Das wichtigste Problem
der Einleitun 1st die Verfasserfrage. Nach vorsichtigem Abwägen muß S1e
schließlich otf enlassen. Er zeıgt ZWäl, da{fß Gotttfried VO:  3 uxerre (Clairvaux)
selbst als Abbrevijator kaum 1n Frage kommt, kann ber keine eindeutigen Hın-
weıse finden, die die Zuschreibung einen anderen, estiımmten Autor erlaubten.
Allerdings finden siıch 1m Text Spuren, die nahelegen, das Werk 1im Umkreis der
Schule VO  —3 Clairvaux anzusiedeln. So stellt die Hypothese (15) Auf, handle
sıch » die ANONYMCEC Frucht dieses überaus aktıven Schreibzentrums, das das
Werk Gottfrieds verwaltete, der Ja einmal Abt VO Clairvyvaux SCWESCIL, dort seine
etzten Lebensjahre verbracht un Ort se1ine Hauptwerke vollendet hatte“
Im weıteren untersucht die Einleitung die Textlage: s1e beschreıibt die Handschri)
ten, verfolgt die Überlieferungsgeschichte, erstellt eın Stemma un: begründet die
Editionstechnik. (GGenauere Untersuchungen auch ZU Inhalt dieser Abbreviation,
Ww1e S1e vielleicht der Titel zunächst hätte lassen, enthält diese reine Text-
edition nıcht. Nach dem eigentlichen, durch einen kritischen un eınen Quellen-
apparat erschlossenen Text tolgen austührliche Indices den biblischen un! den
literarıschen Quellen, SOW1e eın Namenverzeichnis. urch diese kritische
Ausgabe auch der Abbreviation des Apokalypsekommentars bereits die zweıte,
die Gottfried VO'  - uxerre erstellt hat z1ibt der Herausgeber der Erforschung
der Theologie des 12. Jahrhunderts erfreulicherweise eın Stück weıterer, NOL-
wendıger Textgrundlage ZUr Han Schulte,

iturgik. asStora Spiritualität
D Lebendige Lıturgie eın Lernprozeß der Sanzen Ge-

meınde. Überlegungen ZUIE Praxıs lıturgischen Erwachsenenbildung (Beıträge
Prakt. Theologie). (144 5 Frankturt B9/D: Knecht. Lebendige Liturgie 1
der Gemeinde, VO:  - der lıturgischen Erneuerung als Ideal angestrebt, 1St rund ehn
Jahre nach Beendigung des zweıten Vatıkanıschen Konzıls immer noch mehr Wunsch
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enn Wirkliäakeit. Dıie ahl der Gottesdienstbesucher sinkt weiterhin ab, dıe „volle,
bewufste un tätıge Teilnahme“ aller Gläubigen ISt bestentalls 1n bescheidenen An-
fängen schon realısiert. Dabe1 sollte der Gotetsdienst „Quelle un: Gipfel“ des
Glaubenslebens se1n, Glaube erfahren un erfahrener Glaube lebendig wird Im
vorliegenden Buch gibt der ert grundlegende Hinweıse, es$5 1n der Liturgie
eigentlich geht un! 1n welchen Dımensionen S1e siıch enttaltet. Geltend gemacht WeI-

den hıerzu dıe personal-ınformatıve, die kommunikativ-ekklesiale, die meditatıv-
mystische un die eschatologisch-festliche Dimensıion, des weıteren die geschichtlich-
interpretatiıve, die symbolisch-definitive un! die autoritatiıv-normatıve, die sıch
alle zusammentfassen in Jesus Christus als der verborgenen Mıtte der Liturgıie.
Die theologisch-anthropologischen Überlegungen des Teıls bilden das Gerüst für
Fragebögen, anhand derer die gottesdienstliche Praxıs objektiv WI1e 1NteNSLVY be-
obachtet un beurteilt werden kann (Z Beobachtung un: Kritik dienen dabei
dem lıturgischen Lernen, dessen Ziele 65 sind: „liturgische Zusammenhänge erkennen,
Grundstrukturen un Grunddimensionen ertassen: FEinzelheiten 1n das Gesamt-
geschehen einordnen; Liturgıe als Erfahrungsraum des Heılıgen sehen“ (100 f.) Da
dıe eftektivste Form allen Lernens das eıgene Handeln 1St, oibt beispielhafte
Modelle un hılfreiche Anregungen tür eın lıtur ısches Iun in kleinen Gruppen,
11 denen der Lernprozeßß 1Mm Glauben einzusetzen at, unnn VO  3 daher auf diıe N
Gemeinde übergreiten können. Arbeitsblätter für die Vorbereitung des CGottes-
diıenstes 1n Gruppen beschließen das leicht verständlich geschriebene Bändchen, das
der 1n der Gemeinde praktisch Tätıge dankbar begrüßen wiıird HArg

| C Theologisches Denken und verunsıcherter Glaube. Eıne
Einführung ZUr ‚modernen‘ Theologie (Herderbüchereı Bd. 396) (126 5 Frei-

1974, Herder. Durchdrungen vVo  $ der Überzeugung: „Eıne TheologieMU:  bur gepredigt werden können, weıl S1e selber Aaus der Predigt stammt“
greift der erf 1n den hier als Taschenbuch veröftentlichten Kanzelreden Glaubens-
fragen auf, die, WI1e Sagtl, 1n Nachrichtenmagazınen un: 1n der Presse diskutiert,
auf der Kanzel ber miıt Schweıgen übergangen werden. Um diesem Mifßstand ab-
zuhelfen, stellt sıch 1n seınen in der Michaeliskirche Hamburg gehaltenen Pre-
digten den Fragen: Wıe modern dart Theologie sein? Wıe verläfßlich sınd die
biblischen Jesusberichte? Verwunderung ber eınen Wunderbericht. Was iSt VO  -

den Zukunftsworten der Bibel halten? Die hier bestehenden Probleme werden
allgemeın verständlich un! klar dargestellt. Gleichzeitig gelingt esS dem ekannten
Theologen, uch verunsicherte un: angstliche Christen chonend davon ber-
ZCUSCNH, daß Theologie aut der Höhe der Zeıt se1ın muß, wenn s1e glaubwürdige
Antworten auf Lebensfragen geben möchte. Auf diese Weiıse bieten die Predigten
VO  — eiıne gute Hinführung ZUr modernen Theologıe, J} besinnliıchem Nach-
denken un können ZU Vertiefung des Glaubens beitragen.

Oswald,;, Sa}

amn a Der Religionsunterricht 5——1 Dokumentation eines
Weges. 80 (360 S Aschaftenburg 1975, Pattloch. Alfred Läpple, Protessor tär
Religions adagogik der Universität Salzburg un!: ertahrener Vertasser un:
Herausge mehrerer Darstellungen un Quellenwerke der Geistesgeschichte, hat
1n diesem Band 69 Dokumente ZUr rechtlichen Stellun und Begründung des Re-
lıgionsunterrichts staatlichen Schulen zusammengestelI; Dokumente, die 7zwischen
1945 und 1975 entstanden sind Der macht zahlreiche, ZU eıl NUr 1n müh-

Archivforschung noch erreichbare Verlautbarungen zugänglich, 1n denen kıirch-
iche Stellen, katholische un: evangelische, ıhre verfassungsrechtlichen, schulpoliti-
schen un religionspäda ogıschen Forderungen und Grundsätze formuliert haben
Hiırtenschreiben der kat olıschen Bischöfe, Stellungnahmen des Rates der
Memoranden VO)  en Religionspädagogen, die Vorlage der Gemeijnsamen Synode der
katholischen Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland un: andere. Darunter
auch die Passagen des Deutschen Ausschusses für das Erziehungs- Uun! Bildungs-

„Zur relıg1ösen Erziehung un: Bildung 1ın den Schulen“ (1962), die Thesen
der F.D ZU' Verhältnis VO:!  —$ Kirche un: Staat (1973) un andere Texte im
SdanzZeCN ein breıtes Spektrum. Fın tührt die (Jesetzestexte A dıie die
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Stellung des Religionsunterrichts staatlıchen Schulen in Daucchland bestimmt
en (Weıimarer Verfassung, Reichsgesetz VO!  3 1921, Reichskonkordat un
heute bestimmen (dıe entsprechenden Gesetzestexte 2 Uu$ den einzelnen Bundes-
ändern) Dıiıese bundesrepublikanische Bestandsaufnahme WIr'| Schluß SINN-
reich erganzt durch (Gesetzestexte der DD  S un! 2uUusSs Osterreich. Dıie meiısten
Dokumente werden durch eine WAar knappe, ber intormatıve einleiıtende Bemer-
kung erläutert. Die Einführungen den außerbayerischen Gesetzestexten würde
INa  - sıch manchmal ausführlicher wünschen, Ss1e VO'! schulpolitischen und Ver-

fassungsgeschichtliıchen Ontext her verstehen können. Im Sanzeh 1St eine
Dokumentatıion gelungen, die, W1€e MIr scheint, alle wichtigen Verlautbarungen und
Strömungen des behandelten Zeitraums umta{t eine Dokumentatıon, die 65

bısher 1n dieser Form N!  T gab und für die alle der Thematıik Interessierten
dankbar seıin werden. hat seiner Dokumentation eıiınen UÜberblick von 21 VOT-

angestellt, 1n dem dıe Hauptphasen der kampfreichen un verkrampften
der auch stürmiıschen Entwicklung nachzeichnet, die der Religionsunterricht 1n den
etzten ertahren hat die „Festungspsychose“ (16), MITt der bis 1in die 600er Jahre
hineıin beispielsweise die Konfessionsschule gefordert oder verteidigt un! eine volks-
kır iıche Konzeption VO:  e schulischem Religionsunterricht vertiretfen wurde (wobei
der Überblick ebenfalls ze1gt, wWwI1e vieles AuUSs der Geschichte verstanden werden mu{fß),
dann die ökumenischen und säkularen Impulse des Vat. Konzıils, un schließlich
die Konzess1ionen, dıe bei den Verfassungs- un Konkordatsänderungen der TE
1965 (Niedersachsen), 1968 (Bayern) und 1970 Rheinland-Pfalz) plötzlich möglıch
11. Im Anschlufßß die Dokumentation versucht 1in einem Epilog („Re-
ligionsunterricht wohin?“) eine Momentautnahme der heutigen Sıtuation, nach
der Austrittswelle der Jahre nach 1969 un: nach einer sehr lebendig geführten
relıg10ns adagogischen Diskussion, die unterschiedliche Konzepte wWw1e einen ır
lich-kon essionellen Religionsunterricht einerselits und einen rein religionskundlichen
Unterricht andererseıts vorgeschlagen hat Er selbst plädiert für einen Religions-
unterricht, den als Beitrag der Konfessionen ZUr Erziehung Mündigkeıit un:
Brüderlichkeit und als Erhaltung des Transzendenzbezugs un damıt einer kritischen
Instanz in der modernen Gesellschaft versteht. Dıieser Epilog, ursprüngliıch ine
Antrittsvorlesung, 1St naturgemä{fs sehr knapp gehalten un versucht eher, eine Ab-
rundung als eine eingehende Analyse bieten. Grom,

(Hrsg), Rosenkranzmeditationen von Alban Stolz
(224 S Jestetten 1975 Miriam- Verlag. Erwagungen und Betrachtungen von
Alban Stolz, der 1m neunzehnten Jahrhundert als Pastoraltheologe 1ın Fre1i urg 1mM
Breisgau wirkte un einen u Ruf als geistlicher Schriftsteller hatte, bilden den
ersten eıl des VO:!  } Benedikt Stolz veröftentlichten Buches Dıe folgenden Kapitel
bringen geistliche Bemerkungen Stationen 1im Leben Mariıens un: ZzZu Leidens-
WCB Jesu. Daneben finden sıch Auszüge Aaus Tagebuchaufzeichnungen von Alban
Stolz anläfßlich se1ines Auftenthaltes 1mM Heilıgen and Trotz der ansprechenden Auf-
machung wiırd das VO':  3 Benedikt Stolz herausgegebene Werk das Ziel, den heutigen
Menschen für das Rosenkranzgebet gewınnen, schwerlich erreichen. Auch das 1m
Titel gegebene Versprechen, Anregungen ZUur Meditation der Geheimnisse des
Rosenkranzes veben, wird nıcht eingelöst, weıl der Leser miıt einer Fülle von
Einzelheiten überschüttet wird, die ruh1iges Verweıiılen und besinnliches Nachdenken
erschweren. Erschwerend kommt hinzu, dafß Sprache un Theologie VO':  3 Alban
Stolz dem heutigen Menschen hne entsprechende Hinführung Tem: bleiben MUS-
SCI1. Dıie gute Absicht des Herausgebers, Freunde tür das Rosenkranzgebet finden,
MU: er Mängel anerkannt werden. Dieses 1e] dürfte jedoch 1Ur annn
reicht werden, wenn das Rosenkranzgebet VO Selbstverständnıis des heutigen Men-
schen un! den Aussagen zeitgemäßer Theologıe neu durchdacht, 1n einer heute MOT1 -

Oswald; 5}ständlichen Sprache ausgeSsagt WIrF'!

t1 Dıie Grenze menschlichen Erlebens. Miıt Beıträgen
VO:  —3 Alfons Rosenberg [ 80 (165 S Freiburg 1976; Herder. Die in diesem
Band veröffentlichten Beıiträge gehen auf eın Kolloquium zurück, das der Verlag
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Herder 1mM Maı 1975 1in St. Niklausen (  Wwe1ız durchgeführt hat. In St. Niıklausen:
der Beitrag (von Rosenberg) reterijert ann auch Zur Einstiımmung
über St. Niklaus VO  ; Flüe, der gleichsam als yen1us locı un: Patron des Kollo-

escI Beiträge gegenüber der Heraus-quıiums beschworen wird. Es ISt 1nnn di
sıch auf das rbe eıgener Tradıtionenforderung fernöstlicher Meditationspraktiken, 1Iso allerbesinnen Einbeziehung auch des Judentums un! des Islams,

monotheistischen Religionen. In diesem Nn gesteckte Bezugsrahmen sollen dann
unterschiedliche Wege der Mystik beschrieben werden, oll kritisch gefragt werden,

renzen mystischer Erfahrung lıegen (ob wa die Glaubensschranke grund-
sätzlıch überschreitbar 1St) der ob 61 nıcht lıeber skeptisch mystische
Erfahrungen un! Zielvorstellungen bgrenzen musse ur ausschliefßliches Fest-

hetischen Transzendenzerfah-halten der angeblich anders geartetiecn bıblısch-prop
rung). Aloıs Haas, Germanıst, befafßt sıch mit der deutschen Mystik des Mittel-
alters, spricht ber das Paradox der „Erfahrung iın Nicht-Erfahrung“ (28),
Eckarts Ablehnung VO  — Gebets- der Versenkungsmethoden, hebt seıine letzte

hervor. Gott Cjottes Willen lassen. Tauler konziıpiertmystische Forderun „Ubungen“ relatıviert.(im Unterschied Eckart) einen Weg, obwohl auch alle
Er sıeht Christus als Grenze mystischer Erfahrung, versucht Iso nıcht mehr, kühn
1in den Grund der Gottheit selbst vorzudrıngen Ww1ıe Eckart. Ahnlıch Seuse, der
menschliıche Regıe ablehnt und als Grenze mystischen Erfahrens U: besonders das
unverfügbar denhafte betont. Der Beitrag Haas’ 1St 1n der Diktion oft kom-

chaftlıch, aßt zudem viele zıtierte mittelhochdeutsche Texte einfachpliziert w1ssens
unübersetzt; als Beitrag 1n einer Fachzeitschrift ware  U das recht, ber kaum 1n einer
Veröffentlichung, die für eın breıiteres Publikum gedacht ISt. Pnına Nave,
Judaıistın, berichtete ann ber die EıgeNaArLt des jüdisch-kabbalistischen Weges, der
sehr gemeınschaftsbezogen un auch uts praktische Leben ausgerichtet 1STt
Esoteri ISt hier nıe Selbstzweck, sondern ugleıch Weltverantwortung, immer auch
striktes Festhalten der religionsgesetzliıchen Etrhik Der jüdische Weıse äßt dabei
vieles intellektuell Unauflösliche ruhig stehen; jüdısches Weıstum lehrt, „1M Gegen-

das Paradox auszuhalten“ (52) Ihr Beıtrag endetSatz ZU' griechischen Syllogısmus, der für das moderne Israel sehrmi1t einer Würdigung des Rabbı ook gest
bedeutsam wurde. Der Beıtrag Richard Gramlichs, Religionswissenschaftler, hin-
sichtlich der Weısungen islamischer ystiker ber das rechte Handeln beschränkt
sıch thematisch auf das rechte Handeln „Aus dem Nu“ (77) Das 1St eine Art islamı-
scher Situationsethik miıt Regeln Zr Unterscheidung der e1ister. Diese Regeln
wollen den Gottesfürchtigen erkennbar machen, ob ıhre Eintälle un Impulse Von

Gott, VO  - einem Enge Y A4US der eıgenen Seele der VOo Teutel kommen. Gosz-
tonYl, Philosoph, bringt den Versuch eiıner Anthropologie der Mystik, eıne BCc-
dankenvolle, philosophische Durchdringung des hänomen Mystıik. verfolgt dıe
Geistesgeschichte der etzten wWwe1l Jahrhunderte, das Wachsen des. Atheismus un

Vertiefung“ (98) Er VOCI -parallel azu das „wachsende Bedürfnis nach religiöser
sucht aut das Warum dieser Trends ntwort veben, auch Zuhilfenahme
tiefenpsychologıscher Erkenntnisse. handelt ber das Böse, ann über die

se1 die Person für eiınenmenschliche DPerson „als Instrument“ „Instrument“
angeblich tieteren Wesenskern des Menschen, der eın MIt „Urwissen“ ausgestatteter
1t7Zz „des gyöttlichen Funkens“ se1 als „Wıssen CS vorhanden sel, W as

für den Menschen „Glaube S a Weıter wird gefragt nach der „spirituellen Entwick-
lung“ dieses Wesenskerns, der dıe Person gleichsam als „maßgeschneiderte
Hülle“ benutzt klingt hier der Reinkarnationsgedanke an” un der
schließlich ZUT ereını un (nıcht Verschmelzung) mi1t Gott gelangt. Diıeser
regende Beıtrag WIr} a auch viele Fragezeichen auf, worauft Strolz 1m Nach-
WOTL kritisch und Cbührend eingeht. Ebenso IMU: sich Strolz 1m Nachwort miıt
dem etzten Beıtrag Mystische und biblisch-prophetische Transzendenzerfahrung

ritisch auseinandersetzen. macht sıch(von Franz Hesse, evgl. Alttestamentler). wonach gegenüber aller Mystik 1mdie eingangs ATı nie Auffassung C}  M,
christlichen er biblischen) Bereich SkepSI1S anzumelden sel. FEtwa autf die Formel
ebracht kann eiınem ersona empfundenen Gott gegenüber Mystık legıtım se1in?
Läuft hıer etztlich n1 alles auf eıne unterschiedslose Verschmelzung VO  —$ (SOtt=
heit, Welrt und hinaus? Führt das ıcht 1n eine Sphäre, die sıch VO' Geschicht-
lıchen un: uch VO jeglıchem Offenbarungswort ablöst? In der Diskussion wurde
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Hesse eıne CNSC Auffassung VOoO  a Mystık X  entgegen ehalten. ber seine Heraus-
arbeitung der biblisch-prophetischen Transzendenzer ahrung als solcher 1St sehr
wertvoll, sS1e wırd zudem in 9 erschöpfender Gliederung dargelegt un: 1St ZUT

Abhebung VO  3 aller bloß diftusen un deshalb fragwürdıgen Mystiık 1ULX ZuU gyerecht-
fertigt. Schlepper, S}

Moraltheologie
Process and Permanence in Ethics. Max Scheler’s Moral

Philosophy. 80 (XU11 u. 282 > New York 1974, Paulıist Press. Der Vertasser
bietet uns eın sehr kar geschriebenes, einsichtsvolles Buch ber den Philosophen
Scheler; den für das einflußreichste Moralgenie dieses ahrhunderts hält Das
Hauptinteresse kreist Schelers Anliegen, das moralisch Absolute MIt der SCc-
schichtlichen Vielfalt ıhrer Forderungen vereıinen. Dieses Thema oipfelt 1m etzten
Kapitel „Die Ethik im Zeitalter des Ausgleichs“ (Ethics and the Era of Harmon1-
satıon). Dıie vorausgehenden acht Kapitel stellen die Hauptlinien Schelers InNOTa-
lischer Überlegungen dar. Die ersten vier behandeln seine Synthese 7zwiıischen Kant
un Nıetzsche, den Versuch, das kantıaniısche Absolute und dıe VO  ; Nıetzsche wahr-
NOMMEN reiche Pluralität der menschlichen Moralıitäten 1ın einem Gleichgewicht

ha ten, die Idee VO' „Übermenschen“ als unausweichliche Folge eıner
Relativierung der Moral vermeıden. Nach wird eine absolute, objektive
Hierarchie der moralıschen Werte etzten Endes in einem persönlıchen Gott be-
gründet, un: jeder Mensch 1St azu gerufen, die größtmögliche Entfaltung jener
Werte in seinem Leben verwirklichen. Diese anspruchsvolle Aufgabe ordert
sowohl dıe Gesellschaft als Ganze als auch den Einzelnen, die Stunde Rairos)
geschlagen hat. Nach dieser langen Ausführung geht aut die Aaus der Unvoll-
kommenheit der menschlichen Gesellschaft sıch ergebenden Faktoren ein. Kap. 5
untersucht Schelers Analyse des Ressentiments als Ursache des Verfalls, besonders
Aa Beispiel der VO': Bourgeoı1s bewirkten Umkehrung der moralıschen Hierarchie
Das Kapitel behandelt seine Lehre ber die Reue als die dem Menschen eıgene,einmalige Fähigkeit, den Wert VErSaANSCNE kte andern un siıch selbst für die
Ertordernisse der Gegenwart un: der Zukunft freizumachen. Danach tolgen wel
Kapıtel ber die Raolle der Liebe ın der schöpferischen Erfindung VWerte un:
dıe Stellung persönlıcher Wertträger (value-persons) ın Schelers System als ntwort
auf die Kritik, daß Scheler die „Person“ zugunsten abstrakter Werte vernachlässıgthabe Eın großer Vorteil der Untersuchung des ert. besteht in seinem Interesse,
Schelers Einfluß autf andere Philosophen, Theologen un: Ps chologen (u. Gründel,
Hartmann, Jaspers, Heidegger, Rahner, Härıng) nachzuge Lobenswert 1St auch
die Erganzung der Einsiıchten Schelers bezüglich der japanıschen Kultur Aaus eigenenBeobachtungen. Unzufrieden 1aßrt D.s Studıie n ihrer Unschlüssigkeit hinsichtlich
des anerkannten „Grundmangels 1n Schelers Ethik“ Ba Aaus einem Vergleıch VOI-
schiedener Werte nach einer Wertvorzugsskala ergibt sıch keine Pflıcht, die 1n der
inneren Wertigkeit (bonitas intriınseca) eınes ıttlich Gesollten begründet 1St (51
Da In welchem ınn erschließen sıch die Werte überhaupt, der Herzens-
intu1ıt1on K 177—181) der dem durchdringenden Verstand Wenn eın
ethisches >System keıne rationale Begründung bekommt, besteht ann ıcht die Ge-
fahr, dafß der absolute Anspruch „CLue das Gute, meide Ose  n  «“ ın einer tautolo-
gischen Wirkungslosigkeit und eiınem Chaos des Denkens endet? Das Verhältnis
zwıschen Herz un Verstand ware noch herauszuarbeiten. Hoftentlich wırd D.s
nächstes Buch dieses Thema austührlicher behandeln un uns damıt ine Erganzungseiner wertvollen Studie vorlegen. McDermott,

Eraemer-Ruegenberg, Moralsprache un Moralıität. Zu
Thesen der Sprachanalytischen Echik Diskussion, Kritik, Ge enmodell (Prakt.Philosophie, (198 5 Freiburg 1975 Alber Diese Ar eit sıch INI1Tt
sprachanalytischen Ethiktheorien, vor allem VO  u} Hare un: seiınen Kontrahen-
ten Aus er Austin-Schule, auseinander, miıt ihren zentralen Thesen, Voraussetzun-
SCn und Beweisftführungen. je] der immanent ansetzenden Kritik 1St der Nachweıis,da dıe Forderung nach einer moralischen Letztbegründung sıch als zwıngend auf-
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zeıgen laßt, daß ber eine Einlösung dieser Forderung alleiın auf sprachanalytischer
Basıs ıcht möglich 1St. Dafür arbeitet die Verfasserin eın „Gegenmodell“ heraus,
das „subjektivitätstheoretisch“ argumentiert Un! sıch VOTLr allem auf Ansatze VO  a

Hans Wagner Stützt, dabei ber ıcht VO: „Denken StCH=. sondern VO durch-
schnittlichen Handlungsbewußtsein des taktıschen Subjekts ausgeht. Dıie echt-
fertigung ethischer Sitze erfolgt VO:  3 Wel allgemeinen moralıschen Prinzıpijen her,
dem Prinzip der Universalisierung un: dem Prinzıp der Gleichheit aller Personen.

Dıie Stärke der Studıie lıegt ın der scharfsinnıgen Darstellung und iımmanenten
Kritik der sprachanalytischen Autoren, während bei der Entwicklung des Gegen-
modells noch einıge Unklarheiten bleiben. Warum wurde gerade der Weg ber

Wagner gewählt (und ıcht eLIwa2a gyleich ber Kant, dessen Gedanken der Sache
nach doch immer dahinterstehen)? Das Prinzıp der Gleichheit aller Menschen
äßt sıch WAar ıcht 2U5 der reinen Empirıe gewınnen, w1e€e Hare MIT echt
betont wird; iSt CS ber ıcht zunächst eine theoretische Wahrheıt un: nıcht eın
moraliısches Prinzıp? Das Merkwürdige 1St Ja gerade, dafß sıch daraus normatıve
Folgerungen ableiten lassen, hne da{fß selber eın nOormatıver at7 ware. Ist
ıcht eın yroßes Zugeständnis Hare, die (subjektive) Gültigkeit eines
ralischen Satzes als „Selbstverpflichtung“ interpretieren un: deren Echtheıit VO  —

der Beschlufstassung abhängig machen, 1m Sınne des Gebotes handeln? Damıt
werden gerade jene psychologisch ıcht leicht erklärenden, ber aktisch VOI-

kommenden un!: tür die Ethik entscheidenden Fälle definitorisch ausgeschlossen,
1n denen jemand ıne sittliıche Verpflichtung als ıhm objektiv auferlegt ertfährt und
auch als solche 99 siıch“ anerkennt, ber trotzdem ıcht entsprechend handelt und
damıt die Sittlichkeit verstöfßt. Kerber, Sih

Groner, set F., Das Aufbauprinzıp der Moraltheologie. 80 (12Z2 5
Heıdelberg 1972 Kehrle Verlag. Dieses kleine Bändchen ISTt für den Historiker
der Moraltheologie VO  — großem Interesse. untersucht verschiedene, sich ZU eıl
ergänzende Entwürte eines Aufbauprinzıps dieser Disziplın: die Moraltheologie

der Idee des „Reiches Gottes“ 1: B FHirscher); als „wissenschaftliche Dar-
stellung der Nachfolge Christi“ (F. Tiıllmann), als „christologische Verdeutlichung
des Finalıtätsprinzıps” (J. Kraus), als „Zusammenfassung der Leib-Christi-Idee“,
uUuSW. Dabe1 wırd keineswegs Ur geschichtlich nachgezeichnet, sondern m blei
Raum für die 1Aktuelle Diskussion un Normen un! Motivatıonen un für eıinen
Ausblick auf eıne moraltheologische Gesamtdarstellung. ScCHMmMIitz. SC

Schuld, das komplexe Phänomen. Eın Vergleich 7zwıschen
schicksals- un daseinsanalytıschem Schuldverständnis 1im Lichte christlicher Erhik
(Eıchstädter Studien, 6 80 (XZV 339 5 Kevelaer 1972; Butzon Bercker.
„Schuld“ 1St 1n den etzten Jahren einem der beliebtesten Themen der Moral-
theologie avancıert. Dıie nıcht abgeschlossene Methodendiskussion un: das endlich
als notwendı angesehene Gespräch mMIt der Psychologie haben sıch hıer eıiınen
Ort AuSSCSUu Dıie Untersuchung des Verf.s bestätigt das In Darstellung un
Krıitik VO:  ”3 schicksalsanalytıschem (Szondi un: daseinsanalytıschem Schuldverständ-
n1s (Bınswanger, Boss) werden viele bedeutende Fragen der Fundamentalethik A1ll-

gesprochen un: zugleıich das Verhältnis zwiıschen Ethik un! Psychologie auf eine
eıgene Weiıse bestimmt. Das „komplexe“ Phänomen wird gut herausgearbeıitet. Als
störend empfindet INa  - ediglich, dafß die Arbeit siıch immer wiıeder selbst Oraus-

grel Wenn 65 darum geht, die Eigenständigkeit einer ethischen Betrachtung VO  3

Schuld beweiısen. SCHMIt Z Sa

Nachschlage- und ammelwerke

Theologische Realenzyklopädie. Abkürzungsverzeichnis, zusammen-
vestellt VO:  $ Siegfried Schwertner. Gr (X VL u. 308 5 Berlin-New ork 1976,
de Gruyter. Das hPh (1:975) 607 besprochene TAG liegt 1U als Abkür-
zungsverzeichnıs DE TRE iın erweıterter Form VOr. Es 1St erweıtert Kürzungs-
bzw. Zitiervorschläge ZA21: außerkanonischen, ST jüd.-hellenist. un: rabbin Literatur.

Die Sıgel-Abkürzungen der theologischen Literatur dürften jetzt auf ca. 9000 Can
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gewachsen se1in. Be1i den Erganzungen sınd alle damals angemeldeten Wünsche (und
vieles weıtere) berücksichtigt; der Hauptteıil des IA 1St allerdings ohne Korrek-

nachgedruckt. Je umfangreicher das Materijal wiırd, desto mehr zeıgen sıch
allerdings die Schwierigkeiten der Methode, auf taktische Abkürzungen zurück-
zugreifen un!‘ die Bestandteile der Sigel ıcht systematisch entwickeln (zu den
Vorteiılen vgl 607) Nıcht Sanz geklärt scheint auch, manche Finzel-
werke eıne Titelkürzung verdienen: Sollte inan Bultmanns „Glauben un! Ver-
stehen“ als „GuV“ ıcht mındestens noch Beifügung des utoren-
Namens zıitlieren? Warum 1St verade Melanchthons „De DOTeESTLALE primatu
tractatus“ des Sigels AI würdig, wWenn 1es wichtige(re) Schriften der Reformato-
ren ıcht sınd un! auch keine Vorschläge für Kurzzıtation der patristischen un:
mittelalterlichen utoren vorgelegt werden (wıe eLwa 1m HThG dtv n 24— 3°
geboten)? Man kann NUur hoffen, da die Literaturangaben 1n der TRE selbst
„redundanter“ austallen. Des ungeachtet sollte ber nochmals INntens1vV darauf hın-
gewılesen werden un: 1es 1STt der Grund für eınen abermaligen Hınvweis auf
dieses Werk da{fß die wirklich 1 allgemeinen wissenschaftlichen Gebrauch NOL-
wendigen Abkürzungen jetzt verwendet werden, da{fß s1ie nach 1ATG bzw. TRE
aufgeschlüsselt werden können. Wenn hierin eine Vereinheitlichung erreıicht würde,
hätte sich das Mammutunternehmen Schwertners auch ber seinen 1nnn für die

RaffeltTRE hınaus gelohnt.

Personal-Bibliographien Aus Theologie und Religions-
wissenschaft MI1t ıhren Grenzgebieten. Eıne Bıbliographie (Veröffentlichungen der
Arbeitsgemeinschaft Archiv- U Bibliothekswesen 1. Kirche, e Gr. 80
(230 > Neustadt/ Aısch 19276, Degener Co Erbacher, der mit seiner Biblio-
SIa hıe ev.-theol. Festschriften und dem Zeitschriften-Verzeichnis v.-kirchl Bıblio-
the (Fortsetzung bzw Neubearbeitung sind 1n or bereits wertvolle biıblio-
graphische Arbeitsmittel vorgelegt hat, ErSEFEZT mMIi1t dem vorliegenden Werk die
aılteren Verzeichnisse VO':  3 L. Rantanen A Das Werk verzeichnet, alphabetisch
geordnet, 1n selbständiger un: versteckter (auch Zut versteckter!) Form erschıenene
Bıblıographien Personen AausSs allen Jahrhunderten der Theologiegeschichte. Da
für Patristik W 1€e mıittelalterliche Theologiegeschichte verschiedenartige bibliograph.
Repertorien z1bt un!: hier auch csehr auswahlhatt vorgeht, 1St die Sammlung tür
diesen Bereich weniıger wertvoll. Vielleicht sollte sich eine spatere Neuausgabe daher
ganz auf die Neuzeıt beschränken, evtl. Autnahme weıteren hılo-
sophıschen Materials. Denn hier liegt seine eigentlıche Leistun Es g1ibt erzeıt
kein besseres Arbeitsinstrument, die vielen Bı lıographien V

Theologen der Gegenwart un jJüngeren Vergangenheıt bıs hın Privatdrucken
un! hektographierten Zusammenstellungen autfzufinden. Hıerfür kann „der Er-
cher“ darum durchaus als Standardwerk angesehen werden, un: darum gehört

1n jede auch kleinere theol Bibliothek, 1n die Verlagslektorate uUun! die Hand-
bıblıotheken theol Wissenschaftler. Zur Anlage celbst sınd noch ein1ıge Bemerkun-
SCH machen. Gut ware SCWESCH, dem Werk eine allgemeine Einführung 1n die
Technik der Auffindung von Personalbibliographien voranzustellen, w1e€e 1es5

Geldsetzer 1n seiner Allgem Bücher- u. Institutionenkunde Philosophie-
studıum“ (1971) TUut. Hıer könnten annn entsprechende Sammelwerke (etwa
Hurter, das BBKL, de Brie, Totoks Handbuch .esch Philos.), Reıhen bis hin

Rowohlts Monographien), Zeitschriften uUSW. gENANNL werden. Dafür hätten viel-
leicht 1im extteil . an einıgen Stellen Materialıen Aaus derartigen Werken, Aus Lexiıka
uUuSW. nıcht verzeıichnet werden brauchen, zumal diıe blofß gelegentliche Heran-
zıiehung solchen Materials einer gew1ssen Willkür nıcht entbehrt. Anderntalls hätte
noch weIit mehr Aaus derartigen Werken verzeichnet werden können. Neben reinen
der annotıierten Tıtellisten verzeichnet das Werk auch einzelne Forschungsberichte.
Auch dies 1St eine Ausweıtung, die WAar wertvolles Zusatzmaterıial lıefert, ber
nıcht konsequent durchgehalten werden kann Ahnliches gilt für ebenfalls gelegent-li verzeıiıchnete Register bzw. Indices. Ferner hätten Bibliographien, die 1n tol-
gyende Verzeichnisse voll aufgegangen sind GE in Neuauflagen), ausgemerzt WelI-
den können. Dıe bibliograph Angaben sind oft csehr minımalistisch ; auch eine Reıihe
VO: Fehlern sınd stehengeblieben, der sd16;lste ohl dıie Festschrift ZUuU
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(!) Geburtstag von A. Franzen betriftt. Doch siınd so. Mängel in gew1ssem
Umfang unvermeıdlıch. Eınige Erganzungen AUS$S der neueren Theologie: Ne-
doncelle, in ders., Explorations personnalıstes (1970) 283—297; K. Rahner, 1:
Theology dıgest 21 (1973) 185—192;: J. Macquarrıe, in, ders., Gott-Rede (1974)
223—22/; Ch. Journet, 1n R'Thom 7 (1971) 601—608; Tyrreil, 12 * Heythrop
journal (1969) 280—314 U, 11 (1970) 161—169; P. Schoonenberg, 12 11
(1971) 439—449; I. T. Ramsey, 12 * ders., Christian empir1cısm (1971) 258—260;

Blondel, 1n  ° Virgoulay/C. Troisfontaines, Maurice Blondel. Bibl analytique
critique (4975) und 11 (1976); Müller, 1n * ders., Symbolos (1967) 55—/1;
Rıcoeur, 1n: RPL (1962) 2394— 413 (1968) SRC Es 1St hoften,

da: bald eine Neubearbeitung fällig wird, die weıteres Material enthält. Freilich
sollten durch eine Ausweıtung nıcht die yroßen Vorzüge des Werkes beeinträchtigt
werden: ISt 1n dieser Form eın sehr handliches un: preiswertes Arbeitsinstrument
un!: ıcht NUr eın Prunkstück für Bibliotheksregale. Rattelt

Dra Z Friedrich Wilhelm (Hrsg.), Biographisch-Bibliographisches
Kirchenlexikon. 5 —10 Lig (Sp 41—16' Hamm 2—1 Traugott Bautz.
Das Biographisch-Bibliographische Kirchenlexikon, als dessen Bearbeiter un: Her-
ausgeber Fr. Bayutz zeichnet, 1St eın u Stück vorangekommen. Dıiıe ersten
vier Lieferungen (jede umfaßt 160 Sp.) wurden 1n ds Zeitschr. schon besprochen: die
1.Lig (1970) 1mM Jg 45 (1970) 632, die folgenden (1970—1971) 1m Jg (197.2)
623 Miıt der Lig. 1St der Bearbeiter biıs ZU Buchstaben vorgedrungen (letzter
Name 1St „Faustus“). Insgesamt S11 eLtwa Lieferungen vorgesehen. Eıne e1n-
gehende Durchsicht der Lieferungen D 1 bestätigt das Urteil unserer ersten Be-
sprechung: bietet 1n diesem Lexiıkon kurze der der Bedeutung entsprechend auch
längere Beschreibungen der Persönlichkeiten, die ırgendwıe innerhal der langen
Kirchengeschichte eine Spur hinterlassen aben; auf die Beschreibung der Person
folgt e1ın Verzeichnis (a) der eigenen Werke, (b) der Literatur ber die betr. Persön-
ichkeit. Da der Bearbeiter siıch 1m SAanzCH gut iınformierte un sachliche NVOT-

eingenommene Stellungnahme bemüht, dürfte das Lexikon allen christlichen Ge-
meinschaften Zute j1enste un Darüber hınaus bietet es allen der weıtverzweıgten
Geschichte der christlichen Welt Interessierten reiche Information, besonders durch
die beigegebenen, oft sehr umfangreichen Literaturverwelse. Außer den Personen,
die durch ihr Amt 1mM Dienst der Kıirche un der Seelsorge standen (Papste, Kirchen-
führer, Stifter VO  3 Orden un: Kongregatıionen, Begründer VO freıen christlichen
Gemeinschaften und VO:  e Erweckungsbewegungen, Theologen, Pftarrer und sonstıge
Seelsorger), werden auch die Männer un Frauen ZENANNT, die durch ıhren Berut
als Politiker, Philosophen, Humanısten, Dıchter, Komponıisten, Maler, Biıldhauer
un! Architekten der Kirche dienten der doch 1m Umkreis des Christentums STan-
den. Miıt besonderer Liebe scheint mır der ert. das Bild derer zeichnen, die sıch
1n der Liebestätigkeit un 1m soz1ıalen Engagement hervortaten: Friedrich VO

Bodelschwingh (Vater U, Sohn), Begründer U, Leıter der Anstalten VOo  3 Bethel (Sp
643—651); Isa Brandström, der Engel VOoOnNn Sibirien (Sp. 729—731 Damıan de
Veuster, Apostel der Aussätzıgen (Sp. 1201—1203); Dunant, Begrün der Genter
Konventıion und des Roten reuzes (Sp 1417—1421); Elisabeth, Landgräfin VO  }

Thüringen (Sp. 1498—1500) u. Ferner auch derer, die VOor allem aut Seıte
das reiche un! tiefe cQhristliche Liedgut schufen un komponıierten. Dıie bewegte
Geschichte des Christentums tritt 1n den verschiedenen Persönlichkeiten, in den
Vertretern der Reformatıon un der Gegenreformatıion (Calvın [Sp 886—889];
Petrus Canısıus [Sp. 909—912 lebendig VOr Augen Hervorzuheben siınd
auch Artikel Vertretern der nNneUeIrIenN kirchlichen ewegung (Dietrich Bonhoefter,
Alfred Delp)

Von einem Lexikon w1e dem 1jer besprochenen WIr! 11a  -} kein näheres Eın-
gehen auf die theologischen der hilosophischen Systeme der betr. Persönlichkeiten

ber der geist1ige tan punkt der einzelnen 1St genügend gekennzeichnet.
Erfreulich 1St; da der Bearbeiter auch die Bekehrungsgeschichte und das Durch-
dringen einem Jebendigen Glauben be1ı den Gestalten se1ines Lexikons hervorhebt.
So können WIr für seıne verdienstvolle un gewiß mühevolle Arbeit danken.

Wennemer, S}
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p Wo (Hrsg.), Lexikon der christlichen Ikonographie,- Ikonographie der Heiligen. 40 (519 S05 239 Abb 587 Sp., 259 Abb
627 SP., 289 Abb 643 S: 310 Abb.) Freiburg 1973—76, Herder. In

dankenswert chneller Folge 1St der Band der „Ikonographie der Heılıgen“schıenen, Meletius bıs Zweiundvierzig Märtyrer. Damıt liegt eın Standardwerk VOT,das für Jange Zeıt unentbehrlich seıin wiırd, ecs die Beschreibung un! Erklä-
rung der Heiligendarstellung geht. und seine vielen Mitarbeiter konnten die
1961—69 erschienene 12bändige Bibliotheca Sanctorum der Pontificia Universitä
Lateranense un: die alteren Werke VO  3 Cahier, Kaftal, Künstle, Reau, Rıccı be-
nutzen, ber die Einleitung zZzu 1. Band, dem der Gesamtreıihe, die be-
deutsamen Unterschiede den früheren Werken: Quellenstudium, um ständigtradierte Fehler AaUSZUMETZEN; eine NCUC, VO  —3 der Forschung nahegelegte Frage-stellung, die außer den kultischen auch theologische, politische un! sozio0logischeAspekte einbezieht: Warum wırd welcher Heilige welcher Zeıt W! Wwı1ıe und 1n
welchem Zusammenhang dargestellt? Eıne Konzeption, die naturgemäfßs L11LUTr in den
größeren Artıkeln un: den Übersichtsartikeln (Z. Äbte, Asketen, Exorzisten,Hıerarchen, Soldaten) einıgermafßen verwirklicht werden kann Sıe wird voller ZU
Zug kommen 1n den tabellarischen Übersichten eınes noch ausstehenden Register-bandes. Darın sollen Heilıige nach Urten, Landschaften, Bıstümern, Ordensgemein-schaften, Geschichtsepochen Ww1e Merowingerzeıt der Gegenreformation, en-

tıschen, syrıschen, byzantinischen un: russıschen Kirche einzubeziehen. Hıer ehlten
gefaßt werden. Neu 1STt das ökumenische Unternehmen, dıe Heıliıgen der kop-
die Vorarbeiten fast S4dnNZ. Neu 1st auch die nach Inhalt un Drucktechnik sehr
klare Dreiteilung der Artikel. Quellen, Vıta un ult 1n Kleindruck; Der
Hauptteıl in normalem Druck, bei gyrößeren Artikeln gegliedert durch die ıcht
San sınnvollen, ständıg sıch überschneidenden Stichworte Darstellung un: Ikono-
graphie. Unter Darstellung findet INa  3 Typus un: Attrıbute EınzeldarstellungenDarstellungen 1n Gruppen; Ikonographie Szenen Zy len Einzel-
5SZCHNEEN. Wiıeder 1n Kleindruck dıe Lıiıteratur. Fuür die vielen Abbildungen un:
Bıldangaben wırd 1n der Regel der Fundort SCHANNT. Da{fß VO  - den 1097 Biıldern
des Lexıkons 1U der Aaus dem 20716 StammMeCN, 1St bedauerlich. Unsere Zeıt
hat ıcht Nur 1ın der Beschreibung, sondern auch 1in der Darstellung der HeiligenGroßes geleistet. Prinzıp WAar, möglıchst alle Heıligen MIt greitbaren Darstellungenaufzunehmen. Hıer werden die kirchlichen Orden nıcht SAanz zufrieden se1in. Ihre
Heıligenverzeichnisse siınd wenig benutzt worden. fehlen 1m großen Re-
gister der Heılıgenfeste des 8. Bandes un erst recht im Text der ein-
zelnen Bände eiıne Reihe VO  3 Heılıgen un: Seligen des Jesuitenordens. Fur
den 2.8 wırd Basılius der Narr erwähnt, ber ıcht der selige DPeter Faber, tür den
1.12. Philaretus VO  3 Paphlagonien, ber ıcht Edmund Campıon, der berühmte
englische Märtyrer. Dıie Herausgeber sınd der Überzeugung, die Fehlerquote VO:bisher auf Prozent gemindert haben Meıne Beiragung des Lexiıkons
gerlet diese Prozent. Es ging die 1m Jh gemalte Gestalt des Weingärt-
1CI5 miıt Rebstock un! Weınmesser 1m Südquerschiff des Limburger Domes, der ZurZeıt renoviıert wırd Dıie Beischrift lautet J/os In E Sp. 214 wırd S1e auf Josefgedeutet: Josef als Einzeldarstellung „eın Unikum ın dieser Zeit“ Die neuentdeckteTautstelle 1mM erschift beweist ber eindeutig, dafß 65 Josue Ist. eın Zug ber denJordan 1Ns ge]Qı  ob Land nach Rückkehr der Kundschafter 1ST SeIt der Urkirche Vor-Bıld der Taute In vielen anderen Fällen wurde ıch VO Lexikon der Ikono-graphie bestens beraten. SYLELCASE S

Missionsgeschichte
(Hrsg.), Sacrae Congregatıionis de Propaganda Fıde Me-

morıa Rerum (1622—1972). 2—1 Vol 1A9 (AXAX1/765; 863 S3Vol (AV11/1235 552Vol SA (  , 5Je Gr. 8 9 Rom— Freiburg—Wien 1—1  ‘9 Herder. In fünf monumentalenBänden hat der Archivar der Sacra Congregatio Pro entium Evangelizatione S1VECde Propaganda Fıde eine Festschrift ZuU 350jährigen Bestehen dieses Dicasteriumsder römıiıschen Kurie herausgegeben. Ein Werk, das ım Hınblick auf Ahnliche Ver-
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öffentlıchungen anderer Kongregationen einmalıg ISt. Es bringt nıcht NUr Werden,
W esen und Wirken der Propaganda Fıde ZuUur Darstellung, sondern 1St zugleich auch
eın Spiegelbild missionsgeschichtlicher Forschungsarbeit langer Jahrzehnte. Materiell
enthält den Stand der Erforschung dieser Missionskongregation: die
Erschließung der archivalischen Quellen und die Auswertung der einschlägıgen Lıite-

In formeller Hınsıcht 1St 1n den füntf Bänden der Memoria Rerum eine jel-
zahl VO  - Beiıträgen kompetenter Fachhistoriker mosalikartig zusammengefügt, ber-
greifend chronologisch angeordnet un innerhalb der geschichtliıchen Perioden nach
sachlichen Gesichtspunkten vorgelegt. Der Untertitel des Werkes fügt dem Haupt-
titel als nihere Bestimmung des Themas 350 Jahre 1m ı1enste der Welt-
mıssıiıon“. In italienischer, deutscher, englıscher un: tranzösıscher Fassung kündet
die sprachlichen Varıanten der Beiträge VO]  3 utoren unterschiedlicher Nationalıtät

Die Summarıen der einzelnen Beiträge sind mittlerweile 1n italienischer
Sprache 1n einem Separatband zusammengefafßt un: selbständıg veröftentlicht. Für
das Geleitwort zeichnen der Prätekt der Kongregatıon, Agnelo Kardıinal Rosst,
und ıhr damaliger Sekretär, Sergz0 Kard. Pignedolz. Der Untersekretär hat dıe
Präambel abgefalst. Das Orwort spricht der Herausgeber dieser umfangreıichen
Festschrift. FEine Liste der Miıtarbeiter, eine Bıbliographie und e1in Abkürzungsver-
zeichnıs folgen un: gehen ebenfalls 1n den übrigen Bänden OTaus. In 1/1—2
behandelt Memor1a Rerum den Zeitraum VO:!  } 1622 biıs 1700 Gründung, Aufbau
un: Programm der Missionskongregation; Das Verhältnis der Kongregatıon ZUr

Missionswelt; Die Tätıigkeit 1mM Mittleren Osten Afrikas und Asıens); Das
Wirken 1n Europa; Dıiıe Tätigkeit in Übersee Der allzu volumınöse geht auf
die Zeıt VO  3 1700 bıs 1815 eın  E 1. Die Kongre tiıon un! die politischen, iıdeolo-
gyischen und kirchlichen Verwicklungen des 18. ]59 7. Pastorales und ökumenisches
Wirken 1m Mittleren Orient un den Gebieten des Roten Meeres; 3. Die Tätigkeit
für Euro d, Das Missionswer. der überseeischen Bereiche. In abgewandelter Auf-
einander olge enthält 3/1—7 den etzten Zeitabschnitt VO  3 1815 bis 1972 Die
Propaganda Fide 1n der ueln Mıssionsära (1815—1919); Das missionarısche Wıiır-
ken 1n den Überseeländern (1815—1922); 3. Dıe seelsorgerische un: Öökumenische

atıonTätigkeıt 1n Europa un!: 1mM Miıttleren Osten (1815—1922); 4_. Dıe Kongre
un: die Mıssi:onen der Gegenwart (1919—1972). Eın Epilog VO  — Walbert Büh Mannn

bildet den Abschlufß Dıie Verkündigung des Evangeliums 1ın der Vergangenheit
und 1n der Zukunft Der Anhang enthält zunächst das Verzeichnis der Kardinal-
präfekten un!: der Sekretäre der Kongregatıon (J. Metzler) un! gibt annn eine
Übersicht ber die kirchlichen Missionsbezirke, die der Kongregatıon zugeordnet
sSind. Dıie danach 1m Wortlaut wiedergegebenen 74 wichtigeren Dokumente ZUr Ge-
schichte der Propaganda Fide begınnen miıt dem Jahr 16272 un: enden 1971 Jedem
der Bände 1St eın „Indice analitıco“ angefügt.

Als Gesamtkonzept ISt die Memori1a Rerum gylücklich verwirklicht. Es aßt kaum
den Gedanken die Zufälligkeiten 1n anderen Festschriften aufkommen, deren
Rahmenthema manchmal die unterschiedlichsten Beıträge des Sammelwerks Can

greifen muß Gewı auch 1n diesen Bänden gibt zahlreiche Differenzierungen.
ber eine inhaltliche Geschlossenheıit erinnert bei der Durchsicht ıcht selten
die treffliche Archivordnun der Propaganda Fıde, die der Wechselfälle VeIr-

Jahrhunderte gro» enteıls erhalten 1St un: einen siıcheren Zugang den
Do umenten gewährleistet. Dieser Eindruck entsteht insbesondere bei der Durch-
sıcht der Quellenangaben, die jedem Beitrag vorangestellt sınd Aus dem Inhalt
seıen sachlicher Rücksicht wel Momente hervorgehoben. Wegen seiner Be-
zuge ZUr Frage des COkumenismus heute verdient die ökumenische Wirksamkeit der
Kongregatıon 1m Bereıch der Levante un: 1m Nahen Osten unzweiıfelhaft besondere
Beachtung. Niıcht N1Uur als Beispiel für die Behandlun der regionalen Miıssıonierungs-
CUTrTo aıschen
bereiche der Pro aganda, sondern auch und VOr 4] 1mM Zusammenhang mit der

deutschen Kirchengeschichte sınd die Beiträge Deutschland,
Hol and, Skandınavıen un Schweiz hervorzuheben: Im Spannungsfeld des luthe-
riıschen Christentums (Böhmen, Deutschland, Skandinavıen), Tüchle, EFZ:
26—63; Mitarbeıiıter un Probleme in Deutschland und 1n Skandinavıen, ders., 2,
647—680; Hılfe aut dem Weg ZUuUr Selbständigkeit (Deutschland, Skandinavien,
ußland), ders., S72 126—15353; La Congregazıone ed paesı assegnatı al Nunzıo
dı Polonia (Polonia, Svezı1a, Russıa), Olsr, 1/Z. 201—225; Presence de la
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Congregatıion Aans l ’histoire religieuse des Provinces-Unies des Pa.ys—Bas, Boyu-
dens, 172; 93—11 Äspects de 1a vV1ıeE ecclesiastique ans les Provınces-Unies des
Pays-Bas 18e sıecle, ders., Bd 2’ 630—646;: De aatste tase Va  j de betrekkingen
LUSsSen Propoganda Nederland, Kastel, 32 154—177; Religiöse Inter-

1n den Westalpen (Schweiz, Savoyen-Pıemont), J. Metzler, 1/2:; 64—92;
L’interet de la Congregation POUTFr la Su1sse, la Savoıe et le Piemont, J.- Hayoz,

3/2, 178—191; La nouvelle Orjıentatiıon des de 1a Congregation VecCc
l’Eglise de France, de Su1lsse d’Italie, ders., 3/2, 178 —191 Dıie Memorıa
Rerum ISt eın überragender Meilenstein Weg, den die „M1iss1ıOonswissenschaftlichen
Bestrebungen der NEUETEN Zeıt“ (Bernhard Arens, Handbuch der katholischen Mıs-
sıonen, LY20; 350—371) 1in den VELIrSANSCHE: Zeıitabschnitten zurückgelegt haben
Manches Zwischenziel wurde umtassend verwirklıicht. Nıcht weniıge Aufgaben ber
lıegen noch So sollte die grundlegende Bedeutung der Memorı1a Rerum für die
künftige missıonsgeschichtliche Forschung nıcht unterschätzt werden. Um die hısto-
rische Verwurzelung der nachkonziliaren, erneuerten Missionsarbeit als Forschungs-ufgabe der Gegenwart bewußt machen, könnte S1e z. B schon Jjetzt truchtbar
SCNULZT werden ftür einen Forschungsbericht VO:! Vatıcanum (oder VO  —; der Zäsur
1mM Jahr bıs einschließlich ZU Vaticanum I1

Büsch;, DE
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Besprechung angeforderter Bücher liegt 1m FErmessen der Redaktion

ÄRCHIV FUR RELIGIONSPSYCHOLOGIE, hrsg. VO.  3 Wılhelm Keilbach Gr. 80 (296
5 Göttingen 1976, Vandenhoek Ruprecht.

BANTLE, FRANZ AXÄAVER, Unfehlbarkeit der Kırche 1n Aufklärung und Romantiık. Eıne
dogmengeschichtliche Untersuchung für die Zeıt der Wende VO 15 ZU Jahr-
hundert (FThSt, 103) Gr 80 (616 Freiburg-Basel-Wiıen 1976, Herder.

BASILIO DI CESAREA, Battesiımo, O, traduzione, introduzıone UuTd

dı Umberto Ner: (Istiıtuto pPeCI le Sciıence religi0se dı Bologna. TRSR, 12) Gr 80
(452 S Brescıa 1976, Paideia.

BERUBE, CCAMILLE, De la Philosophie la Sagesse chez Saınt-Bonaventure Roger
Bacon (BSC 26) Gr. 80 (AVI 347% 5 Koma 1976; Istıtuto Storico dei Cap-
puccın1.

BÜRKLIN, HELMUT, Eın Gott tür Menschen. Entwurf einer qAristozentrischen Anthro-
pologie nach Blaise Pascal "ThSt, 104) Gr. 80 (334 5 Freiburg-Basel-Wien
1976, Herder.

CLASSEN, JOACHIM, Sophistik (WdF, 187) Gr. N 713 da Zeichng.)
Darmstadt 1976, Wissenschaftl. Buchgesellschaft.

DEMMER ‚KLAUS, Entscheidung und Verhängnis. Dıie moraltheologische Lehre VO) der
Sünde 1M ıcht christologischer Anthropologie > Bd.. XX XVII). Gr. 80
(245 3 Paderborn 1976, Bonifacius-Druckerei.

DEUFEL, KONRAD, Kırche un Tradition. Eın Beıitrag ZUr Geschichte der theologischen
Wende 19. Jahrhundert Beispiel des kirchlich-theologischen Kamptitpro-
SIAaIINs P. J. Kleutgens, (Beıtr. Katholizismusforschung, Abhand-
ungen) Gr. (518 5 München-Paderborn-Wiıen 1976, Schöningh.

DREI WEGE DE  z (TT“ Glaubenserfahrung 1n den monotheistischen eli-
gıionen, hrsg. VO  >; Abdoljavad Falaturi, Jakob Petuchowski: Walter Strolz. Mıt
Beıträgen VO! Hasan Askariı (VSOD) Gr. (245 5 Freiburg-Basel-Wien
1976

DREWERMANN, EUGEN, Strukturen des Bösen. Die jahwistische Urgeschichte 1n CX

getischer, psychoanalytischer un: philosophischer Sıcht. Dıe jahwistische E
geschichte 1ın exegetischer Sıcht "EhSt; 4) Gr. IN 355 > München-—
Paderborn-Wien, Schöningh.

EDMAIER, AÄLOIS, Dımensionen der Freiheit. Zur Kritik des modernen Bewußtseins
(ESt NF, Gr. 8O 148 S Kevelaer 1976, Butzon Bercker.

GIL, FRANCISCO PRIETO, Dıe Aus- un: Einwanderungsfreiheit als Menschenrecht.
Zur Geschichte des Rechts un! seiner christlichen Begründung heute (SGKMT,

24) 80 (224 5 Regensburg 1976, Pustet.
GUARDINI, ROMANO, Dıiıe Existenz des Christen, hrsg. Aaus dem Nachlafß Gr. 80

520 5 München-Paderborn-Wien 1976, Schöningh.
DERSELBE, Theologische Briete einen Freund. Einsichten der Grenze des Lebens

Hrsg. Aaus dem Nachlaß Gr. 80 (66 5 München—-Paderborn-Wien 1976, Schöningh.
HEGEL-STUDIEN, 11, hrsg. VO:  3 Friedhelm Niıcolin U, tto Pöggeler. Gr 80

(420 5 Bonn 1976, Bouvier-Grundmann.
HEIDEGGER AN. THE LANGUAGE LTHE WOoRLD. An Argumentatıve Readıng of the

Later Heıdegger’s Meditations Language by Peter McCormick (collectionphilosophica). Gr 80 208 5 Ottawa/Canada 1976 University ot Ottawa
PCRN:
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HISTORISCHES W OÖRTERBUCH DE  xr PHILOSOPHIE, hrsg. VO  —$ Rıtter \9 5 Karlfried (g rün-
der, 4, F 4° SP.; Artıikel- { Autorenverzeichnis) Basel 1976, Schwabe
&. Co.

HOLLERWEGER, HANS, Die Retform des Gottesdienstes Z Zeıt des Josephinismus
Osterrei: (Studien Pastoralliturgie, 8 (580 5.) Regensburg 1976 Pustet

KELLEY, FRANCIS (Hrsg J Expos1it10n1s Thomae Aquınatıs libros Aristotelis
De (G‚eneratione Corruptione CO'  10 pCr Thomam de Sutona (BAW Ver-
öft Kom Herausgabe ungedruckter Texte AUS dem MmMtia Geisteswelt
Gr 80 (211 5 München 1976 Beck’sche Verlagsbuchhandlung

KERTELGE, KARL (Hrsg } Der Tod Jesu Bedeutungen Neuen Testament Mıt Be1-
erasecn VO]  3 Beutler A (QD 74) Gr 80 (236 > Freiburg-Basel-Wien 1976
Herder

MIETH, IJETMAR Dichtung, Glaube un Moral Studien AT Begründung AaArrid-
Ethık Mıt Interpretation ZU Irıstanroman Gottfrieds VO Straßburez

(TübTHSt, 7 Gr 80 (270 Maınz 1976, Grünewald.
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